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Weihnachten!
Die heilige Nacht begann zu weben

Ihr lichtes Sternendiadem;goch über allem Erdenleben
rstrahle, Stern von Bethleheml
Nun klingt aus frommem Kindermundw

Jhr alten Lieder, schlicht und zart,
Wie einst der Engel Schar die Kunde
Des Heils den Hirten offenbart.

Nun komm in deinem grünen Kleide,
Du alter, lieber Weihnachtsbaum,
Und bringe uns im Winterleide
Der Kindheit holden Märchentraumi

Erfiille auch mit deinen Kerzen
Das kleinste Haus mit hellem Schein,
Und leuchte in verschlosfne Herzen
Und in das tiefste Leid hinein!

O schenke Freude uns und Frieden,
Des Festes hehre Zaubermachi �-
2lufs neue sei der Welt beschieden
Der Segen der geweihten Nacht!

Herbei-i Bertbolb.
Weihnachten.

Die hohe Weihnachtsbotschaft von dem Frieden
auf Erden ist auf dieser Welt noch nicht zur
Wahrheit geworden, denn in Sorgen und harten
Kämpfen leben noch die Völker und Menschen
auf dieser Erde, aber dennoch strahlt uns in der
uralten Weihnachtsbotfchaft eine göttliche Wahr-
heit entgegen, denn fast die ganze Welt begrüßt
Weihnachten alljährlich als das Fest der Liebe
und des Friedens, es wird also algemein aner-
kannt, daß über den Hader und Streit der Völker
und die Flachheiten des Alltagslebens das Be-
wußtsein gesiegt hat, daß höhere und edlere
Güter, als sie das irdische Leben darzubieten
vermag, die Menschen und Menschheit zu schönerm
Zielen erheben müssem Wie ein Jdeal und ein
Hofsnungsstern leuchtet daher noch immer die
christliche Botschaft des Heilandes der Menschheit
und zeigt, daß es ein schöneres und höheres
Leben für die menfchliche Seele geben muß, wenn
sie sich der höchsten Wahrheit erschließt. Jn

Yer gesloljlene Ruhm.
Roman von F. Satan.

�. Fortsepung.! 
Macht-tue! verboten.!

,,Kind, so laß doch das ewige Nörgeln«, wi
nahm Frau Winkler das Wort. »Ulrich wird
ja auch noch zu der Einsicht kommen, daß das
Vermögen eine Rolle im Leben spielt, und er
wird das Glück auch nicht von der Hand weisen,
wenn es sich ihm bietet, so vielleicht durch eine
gute Heirat.«

Ueber Ulrichs Gesicht flog eine jähe Röte.
Er kannte sie ja so genau, die Pläne seiner
Tante, sie meinte es sogar gut mit ihm und
wollte ihm eine forglose Zukunft sichern. Anna,
die Cousine, das einzige Töchterchen des Wink-
lerfchen Ehepaares, die ihm die Tante groß-
mütig zur künftigen Gattin zugedacht, war ja
ein ganz nettes Mädchen, häuslich, praktisch,
auch nicht häßlich, aber nüchtern, ein ganzes
Alltagskind, bar jenes Zaubers, den die Grazien
oder Musen um ihre Lieblinge weben, den je-
doch eine andre in so reichem Maße besaß: Eva
Fehrle, zu der es ihn heute an diesem Früh-
liugsabend so unwiderstehlich hinzog.

Deutlich sah er es vor fim, das liebe Gesicht,
während er dem behaglichen Heim feiner Schwester
Jrma zufteuerte. Jrma Arndt war sieben Jahre
älter als Ulrich und hatte sich, nach des Vaters
Tode, um nicht von der Gnade ihrer Verwandten
abzuhängem so fchnell wie möglich selbstständig
gemacht, dank ihres schönen Talentes für Zeich-
nen und Malen, das ihr Vater hatte sorgfältig
ausbilden lassen.

Sie war mit gutem Gehalt fest angeftellt
in der Redaktion einer Modenzeitunp wo
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dicsem Sinne ist Weihnachten das erste große
Gedenkfest der Erinnerung an die Geburt des
Stifters der christlichen Religion.
ist aber auch das lieblichste und ichönste Fest
des deutschen Hattses. Jn poesievoller und sin-
niger Weise ist im deutschen Weihnachten das
uralte winterliche Sonnenwendfesi mit dem christ-
lichen Gedenkfest verbunden worden und der alt-
deutsche Märchenbaum mit seiner Pracht und
Herrlichkeit ist aus dem Walde gekommen und
hat sich nach den Städten und Dörfern begeben
und auf den Tisch in jedem Hause gesetzt, um
symbolisch davon Kunde zu geben, daß es eine
Pracht und Herrlichkeit gibt, von der das ge-
wöhnliche Alltagsleben nichts weiß und von der
nur ein edles Gefühl und eine echte Poesie eine
schwache Vorstellung bereiten kann. So sehr auch
jeder Tag und jede Stunde des Lebens daran
erinnern, wieviel Unruhe und Unzufciedenheih
Sorgen und Kämpfe noch in dieser Welt herr-
schen und Menschen und Völker trennen, so ist
und bleibt doch das Weihnachtsfest in seiner
richtigen christlichen und poetischen Bedeutung
ein Fest des Friedens und der reinen Freude, ja
es zeigt auch große che Errungenschaften,
die ftcb in der Nächstenliebe und in der Aufopfe-
rung für den leidenden Nebenmenschen offenbaren.
Weihnachten predigt also auch für unser von
schweren Gegenfäßen erfüllten Zeitalter die hohe
Botschaft, daß es für die Menschen viel mehr
edle Ursachen gibt, sich zu gemeinsamen Werken
zu verbinden, als unedle Gründe, um M! zu
verfeinden und zu bekämpfen. Die tiefere Er-
kenntnis dieser Wahrheit könnte auch ein wichtiges
Geschenk für alle Nationen nicht nur zur Weih-
nachtszeit, sondern für alle Zukunft werden.

Weihnachtsgloekem
Wieder breitet des Jahres schönste Feier

ihren Strahlenglanz über die Welt. Es gibt
eine alte schöne Sage, daß in der Christnacht
alle vor Zeiten versunkenen Glocken, die im
Meere untergegangen oder in der Erde vergraben
find, ins Tönen geraten unb aus der Tiefe
klingen. Wie verfunkene Glocken liegen in so
vielen Herzen heilige Jugenderinnerungem reine
Empfindungen der Kindheit. Wenn das Gloria

liebften den Bruder noch mit erhalten und ihn
feine Musikstudien weiter treiben lassen. Solche
Opfer aber wollte Ulricb von der Schwester
nicht annehmen, nur feine Vertraute sollte sie
bleiben, feine Zuflucht in allen Lebensnötem

e es immer gewesen war, solange er denken
konnte. Die Stundemdie er in dem trauten
Heim der Schwester verlebte, waren die Weihe-
stunden seines Daseins; hier durfte er auf dem
Piano spielen und feinen Lieblingsideen nach-
gehen, hier fand er Verständnis für alles, was
durch Künfterseele zog. Jrma war ja weniger
musikalisch veranlagt, desto mehr aber war es
ihre Hausgenofsin, eine Schülerin des Konser-
vatoriums, die Ulrich dort kennen gelernt und
der Schwester zugeführt hatte. Die beiden
Mädchen hatten sich schnell befreundet, und als
Jrma nach des Vaters Tode sich ein eigenes
Heim gegründet, war Eva Fehrle zu ihr ge-
zogen.

Mutter Jrma, wie die beiden Musiktreibew
den sie nannten, hatte viele gute praktische Seiten.
Der Zauber, den nur Frauenhände hervorzu-
rufen vermögen, lag über ihrer stillen Häuslichs
keit. Mit feinem Kunstverständnis waren Möbel
und Bilder in der kleinen Wohnung arrangiert,
geradezu verschwenderifch aber waren die beiden
Damen in der Anschaffung und Pflege der Blumen;
blüh.nde Topfgewächse und duftende Sträuße
durften niemals fehlen in ihrem Heim. Auch
heute standen Veiichensträußchen auf dem zier-
ltch gedeckten Teetifch.

,,Ob Ulrich heute kommen wirb?� sagte
Jrma, indem sie die Spiritusflamme undter dem
Teekessel anztindete.

Ueber Eva Fehrles, der jungen Hausgenofsin
sie blasses Gesicht flog eine zarte Röte.

»Ich glaube es faft", rerseßte sie dann, »es
sind beinahe acht Tage her, daß er nicht hier

s Rom-Blau, Freitag den 24. Dezember H

Weihnnchten kü de

in excelsis der Weihnacht erfehallt, klingen unb
schwingen auch sie wieder aus der Tiefe und

n n:
Nun bricht sie an, die heil�ge Nacht,
Und Millionen Kerzen
Erleucbten sie in goldener Pracht,
Und Weihnacht wirdis im Herzen.
Erinnerung führt dich zurück
Zu all den Weihnachtsgabem
Am längst entfchwundnen Kindesglück
Läßt sie heut mild dich laben.

Welches Herz klopfte nicht stürmischer, wel-
ches Auge leuchtete nimt heller bei dieser Kunde?
Führen uns doch die Erinnerungen wieder zu-
rück in die frohen, glücklichen Tage der Kindheit,
wo wir von treuer Elternliebe bewacht, sorgen-
frei den lichterstrahlenden Tannenbaum um-
sprangen. Stunde um Stunde zieht an unserm
geistigen Auge vorüber und nickt uns zu, wie
es alte liebe Bekannte zu tun pflegen, wenn sie
an unserem Fenster vorübergehen; keiner spricht,
nur alle schauen uns an mit einem eigentüm-
lichen vertrauten: Blicke, der uns mehr sagt als
tausend Worte. So fltzen wir und träumen
von unserer eigenen Jugend, während draußen

Die Weihnachtsglockett heben an
Und läuten Freude ein.
Frohlock auch Du und tritt heran,
Mit Kindern Kind zu fein!

Weihnachten! Wie Orgelton und Glocken-
klan tönt dieses Wort an unsere Ohren. Friede,
Fro sum, Glückseligkeit und Liebe verbinden wir
Deutfchen mit diesem Feste. Der Genius der
Humanität regt seine Schwingen und berührt
die starrsten Herzen, daß sie weich werden und
wohltun. Wenn in der heiligen Nacht die
Tannendäume flammen in hellem Glanze, was
sind sie anders als Symbole des Aufflammens
guter, edler menschlichen Triebe, die siegreich das
Finstere in der Menschennatur durchbrechen und
trostreich den ewigen Bestand des Guten ver-
künden; denn niemals findet die selbsilofe Liebe,
die ja die Weihnachtsbotschaft &#39;mit so beredten
Worten predigt, eine fchöne Betätigung wie zur
Weihnachtszeih Vereine und wohltätige An·
stalten lassen es sich gerade in dieser Zeit ange-
legen sein, manchen Trost zu spenden, mit lin-

war. So lange vernachlässigt er ja den stufen-
dienft fetten.�

,,Ja, es ist schon ein Elend, daß eri
vernachläfsigen muß, wo doch alles in ihm dazu
treibt und drängt. Schließlich muß ja fein
Talent zugrunde geben�, entgegnete Jrma.

»Ein echtes Talent geht nicht zugrunde,
Jrma, das ringt sich immer wieder durch alle
Daseinsmiferez den göttlichen Funken des Ta-
lents kann nichts verlöschen, der brennt weiter
unter allem Schutt, aller Asche des grauen
Alltagslebens � Da kommt eri Es klingelt!«

Eva eilte hinaus und kehrte nach einigen
Sekunden mit Ulrich zurück.

»Ah, endlich bin ich einmal wieder bei Euch i«
rief Ulrich und tat einen tiefen Atemzug »Es
geht doch eine andre Luft durch diese Räume,
als in des Onkels nüchternem Kontor unb den
Prunkgemächern der Damen dort. Man riecht
dort förmlich das Geld, den Mammon, und
dieser Mammonsgeruch ftört mich hier nicht.«

»Ja, das ist wohl das legte, was bei uns
hier die Luft erfüllt!" rief Eva lachend. »Rech-
nen muß man ja auch manchmal mit dem
schnöden Mammon, wenn Ebbe sich in der Geld-
kasse bemerkbar macht, aber das irritiert uns
nicht weiter. Um der Kunst zu leben, entbehren
ja so gern, so leicht. Nur sie darf man uns
nicht nehmeni«

»Das steht auch wohl in keines Menschen
Macht«, meinte Ulrich. ,,Mag sich alles gegen
uns verschwören, das Schicksal uns feine Steine
in den Weg werfen, wir turnen darüber hin«
weg, immer die Ziele vor Augen, die großen,
schönen, beglüekenden Jdeale.«

»Na vorläufig bitte ich, sich an ben gedeckten
Tisch zu feßen«, sagte Jrma; »auch Mufenkinder
können ntcht von der Luft leben, also, bitte zu
Tische»
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bernber Hand Tränen zu trocknen und in manch
verdüstertem Gemüte aufs neue einen göttlichen
Funken trostreicher Zuversicht und tatkräftiger
Lebensfreude anzufachen.

So wollen wir denn auch diesmal unser
Weihnachten nach guter beutfmer Art feiern,
daß es uns von neuem zur wahren Sonne des
Winters werde, die tief in alle Herzen hinein
ihren Strahlenglanz und ihre Wärme sendet.
Möge unter den Zweigen des gefchmiickten Tannen-
baumes das lärmende Hasteu des Tages, der
ewige Kampf und tosende Streit des alltäglichen
Lebens verstummen, fei es auch nur um eine
kurze Spanne Zeit, unb möge dafür die Weih-
itachtsbotschaft wiederum lebendig werden, die
da Friede auf Erden und den Menschen ein
Wohlgefallen verheißt! Mögen die Weihnachts-
glocken mit mild versöhnenden Akkorden die
Herzen erfreuen und mit ihren Feierklängen
das Leid lösen. Möge die fröhliche, selige Weih-
nachtszeit auch in diesem Jahre uns allen einen
reichen Quell der Ermunterung und der wahren
Herzensfröhlichkeit sprudeln lassen und zu dau-
erndem Geschenke machen, möge für uns alle das
Weihnachtsfest bewahrheiten, was der Dichterfagt:

Des Tages kleine Schmerzen
Sind all� zur Ruh gebracht,
Lebendig ist im Herzen
Der Traum der heil�gen Nacht.

Das sei unser Weihnachtswunschl

Oskar Ovitz , Namslcnu

Die politische Lage zur Weihnachtszeit «
Wenn man geneigt ist, die hohem Empfin-

dungen des Weihnachtsfestes mit den Beziehungen
der Völker zu einander in Einklang zu bringen,
so ist man in dieser Weihnachtszeit in einer ganz
besonders glücklichen Lage, denn vor aller Welt
sichtbar hat die Friedenstendenz in der hohen
Politik in einer Weise die Oberhand gewonnen,
daß nirgends zwischen den Völkern eine Feind-
schaft in der Weise beliebt, daß man den Aus-
bruch eines Krieges befürchten könnte. Es ist
der hauptfächliehste Zweck aller Regierungem den
Frieden aufrecht zu erhalten, und trat manmer
Gegenfähe und Konflikte hat die Friedenspolitik
und der aufrichtige Wunsch der souveräne unb
leitenben Smini�er, den Frieden aufrecht zu er-

Man fette fim, unb Ulrich sprach während
der einfachen Mahlzeit von feinem Overnplam

hn in welchen die beiden Damen schon eingeweiht
waren. Einiges habe er schon aufgeschrieben,
heimlich in den Nächten, der Onkel dürfte na-
türlich nichts davon merken, erst wenn alles
vollendet, das Werk aufgeführt, seinen Ruhm
begründet hätte, wollte er den Verwandten
gegenüber treten als ein Sieger, der sich nicht
habe überwnden lassen von all der Prosa feiner
Umgebung, seiner alltäglichen Beschäftigung.

Und wie ein Sieger war Ulrich anzuschauen
in seiner ungebrochenen Jugendkraft, mit dem
Ausdruck festen Willens in dem hübschen Ge-
sicht. Eva fah ihn an mit leuchtenden Augen,
er wird siegen, er wird siegen, er wird es er-
reichen, fein hohes Ziel, hoffte sie zuverfichtlich
Jrma, die nicht fchwärmerisch angelegte, dachte
schon etwas skeptisch, denn sie kannte die Welt
und die Menschen. Tausende stürmen so hin-
ein in das volle, reiche Leben, im festen Ver-
trauen auf ihre Kraft; besonders folche, denen
die Gabe eines großen Talents zuteil wurde
unb die über der Menge stehen. Die Menge
aber will sie nicht gelten lassen, sie drückt fie
herunter von ihren Höhen, und das Leben nimmt
sie in ihre Schule und Frau Sorge stellt sich
ihnen hemmend in den Weg. Es gehört schon
eine eiserne Willenskraft dazu, den Widerwär-
tigkeiten allen standzuhalten, ihnen mutig die
Stirn zu bieten. Würde Ulrich es können!
Jrma lieh ihren Gedanken nicht Worte. Wozu
follte sie sich und den beiden andern den schönen
Abend trüben. Aber als sich später Ulrich an
das Piano setzte, und eine ganz eigenartige,
wunderbar fesselnde Melodie durch das Zimmer
flutete, da glaubte auch sie an den Genius des
Bruders, der sich durchringen würde und mußte.

»Das klingt ja wie ein Leitmotiv von Wagner«



halten, gerade im Jahre 1909 geradezu Triumphe
gefeiert. Man kann dies zumal an drei großen
politischen Erfahrungen erkennen. Die fchwere
Orientkrisis wurde durch den festen Willen der
Großrnäehth den Frieden trotz aller Jnteressen-
konflikte zu erhalten, überwunden, ferner ist den
schroffen Gegensätzen zwischen Deutschland und
Frankreich in der Marokkofrage durch ein gegen-
feitiges Entgegenkommen die Spitze abgebrochen
worden, und viele deutsche und franzöfischejStaats-
männer und Politiker glauben sogar, daß zwi-
schen Deutschland und Frankreich eine Peritde
der politischen Annäherung langsam herbeige-
kommen sei. Auch das Verhältnis Deutschlands
zu England hat sich entfchieden gebessert, denn
an die Stelle des gegenfeitigen Mißtrauens und
Argwohnes ist zumal auch in England die Er-
kenntnis getreten, daß beide Großmächte viel zu
viel gemeinsame Jnteressen wahrzunehmen haben,
als daß sie etwa durch einen Krieg ihre Rechte
besser wahrnehmen könnten. Vor allen Dingen
ist aber auch das üble politische Ränkespiel mit
der angeblichen Jfolierung Deutschlands aus der
europäifehen Politik verschwunden, denn wenn
es wirklich vor einigen Jahren stattgefunden
haben sollte, so hat inzwischen der Dreibund
Deutschlands, Oesterreichs und Jtaliens und ganz
besonders das feste Zusammenhalten Deutseh-
lands und Oefterreichs in der legten Orientkrisis
bewiesen, daß Deutschland nicht allein in der
politischen Welt steht, sondern noch treue und
erprobte Freunde befitzt, und es ist auch der
Welt gezeigt worden, daß Deutschland seinen
Bundesgenossen ein treuer und mächtiger Freund
ist. Diese Tatsache wird auch durch die jüngsten
Kundgebungen des neuen italienischen Minister-
präsidenten Sonnino bekräftigt, denn Sonnino
hat in seiner Programmrede vor der italienischen
Deputiertenkammer erklärt, daß der Dreihund
Deutschlands, Oefterreichs und Jtaliens ein
mächtiger Faktor im Dienste des Friedens sei.
Die italienische Volksvertretung felbst hat sich
auch in ihrer großen Mehrheit für die Aufrecht-
erhaltung und Fortsetzung der bisherigen aus-
wärtigen Politik Jtaliens ausgesprochen, und
die freundschaftlichen Beziehungen, welche Jtalien
mit England, Frankreich und Rußland unterhält,
stehen mit dieser Politik in keinen  Widerspruchs
So kann für Europa der Friede für lange Zeit
als gesichert betrachtet werden. Etwas unsicher
und unklar sind nur die Verhältnisse in Oft-
afien und die Beziehungen zwischen Rußland
und Japan. Obwohl Rußland erklärt hat, daß
es sich mit Japan in gutem Einvernehmen be-
fände, so find doch Nachrichten über die Ver-
ftärkungen der japanischen Truppen in der Mand-
fchurei eingetroffen, und Rußland foll in Oft-
afien, zumal an den Grenzen der Mandfchureh
seinen Truppenbeftand auf 250000 Mann er-
böht haben. Sollten beide große Gegner wegen
Koreas in Konflikt geraten? � Da nach �ben
Siegen der Japaner Japans Stellung als ost-
asiatische Großmacht anerkannt worden ist, und
die Japaner in der Mandschurei und in Korea
schon lange die Herren spielen, kann man nicht
recht an einen unmittelbar bevorstehenden neuen
Kriegsausbruch zwischen Rußland und Japan
glauben.

rief Eva begeistert, »nur noch einschmeichelnder,
berückender wie dessen Musik. Es find Klänge,
die man nicht wieder vergißt, wenn man sie
einmal vernommen hat, sie fchmeieheln sich ein
in Herz und Sinne. Welch ein glückliches
Menschenkind �finb Sie doch, solches schaffen zu
dürfen, Herr Arndt.«

,,Ja, es ist mein Glück und zwar ein Glück,
das mir niemand rauben kann-«, sagte er darauf.

Ein volles Glücksgefühl kam über den jungen
Komponisten. Es war nicht allein das Schaf-
fensglüch etwas andres noch wollte einziehen
in das junge Herz: der erste Liebestraum. Das
strahlende, begeifterte Gesicht Evas ihm gegen-
über infpirierte ihn heute so wunderbar, neue
Melodien firömten ihm förmlich zu. Große
Zukunftsbilder stiegen vor ihm auf, während
er den Tasten die wundervollsten Töne entlockte.

Jrma und Eva lauschten voll Begeifterung
den sKompofitionen Ulrichs, gleich einer Ossem
barung alles Hohen und Schönen erschienen
ihnen diese Klänge, auch über sie kam es wie
ein seliges Träumen. Arme Mädchen aber, die
im Lebenskampf stehen, wie diese beiden jungen
Damen, pflegen solchen Träumen nicht lange
nachzuhängen.

»Nein, nein, es ist ja Torheit, folche Träume
zu hegen-«, sagte sich Eva, als die Töne immer
schmeichelnder tönten, und fie Ulrichs Blick be-
segnete.

Nein, von Liebe durfte niemals zwischen
ihnen die Rede sein, denn fie, die arme Eva,
wollte nicht um eine Welt ein Hindernis in
seiner Künftlerlaufbahn werden. Ja, wenn fie
reich wäre and ihm die Wege, die zu den Höhen
führten, ebnen dürfte, ja dann hätte fie hoffen
können, feine Frau zu werden, aber ein armes
Mädchen, wie sie war, darauf angewiesen, sich
thr Brot felbst zu verdienen, da mußte fie schon

Die Heimkehr der Königin Luife nach
Berlin.

Eine Jahrhundert-Erinnerung.
Gegen Ende des Jahres 1809 waren die

schlimmsten Tage für das schwer heimgefuchte
Preußen vorüber, und allmählich begann neue
Hoffnung sich in den verzagten Herzen zu regen.
Die Franzosen hatten Berlin verlassen, der blutige
Krieg zwischen Frankreich und Oesterreich war
beendet, und Napoleon hatte keine Veranlassung
mehr, siixhs Friedrich Wilhelm IlI. gegenüber
feindlich zu stellen, da sieh dieser durchaus neu-
tral verhalten hatte. Ja, der Herr Europas
zeigte dem König sogar feine ,,Sammetpfötehen«
und beruhigte ihn in einem eigenhändigen Schreiben
über alle Besorgnissa die er hegte.

S· konnte denn endlich die königliche Familie
daran denken, den Wunsch der getreuen Berliner
zu erfüllen und aus dem Osten des Reiches,
aus Königsberg, nach der Hauptstadt zurückzu-
kehren.

Anfang Dezember begann tatfächlich der Um-
zug des Hofes nach Berlin. Zuerst trafen die
Brüder des Königs, die Prinzen Heinrich und
Wilhelm, in der Hauptstadt ein; dann folgten
die kleineren königlichen Kinder mit dem be-
rühmten Leibarzt des Königs Hufeland, und
endlich die älteren Prinzen und Prinzefsinnem
Jn Freienwalde erwarteten alle das Königspaar,
um mit ihm zusammen die Reise sortzusehen und
Einzug in Berlin zu lten.

Friedrich Wilhelm und Luife verließen am
15. Dezember Königsberg und kamen eine Woche
später in Stargard in Pommern an. Hier
hatte der alte Seebär und ewig junge Vater-
landsfreund Joachim Nettelbeck die Freude, das
geliebte königliche Paar zu sehen; wie er in
einer fchlichtmännlichen und ergreifenden Weise
schreibt, war es ihm in seiner preußischen Ad-
miraluniform gelungen, mit einem Kolbzrger
Mitbürger zu der Audienz der zahlreichen Ab-
ordnungen der Provinz Pommern zugelassen
zu werden.

Die Fahrt des Herrfcherpaares nach Berlin
am 23. Dezember glich einem Triumphzug. Nach
einem festlichen Empfang in Weißenfee, vor den
Toren der Hauptstadt, bestieg die Königin Luife
mit ihrer Tochter Eharlotte, ihrem Sohn Karl,
ihrer Schweftertochter Friederike und der Ober-
hofmeisterin Gräfin von Voß den von der Stadt
geschenkten Staatskutfchwagen, um ihren Einzug
zu halten, während der König fiel! zu Pferde
setzte. Am festlich ausgefchmückten Königstor
wurde das königliche Paar vom Magistrat, den
Stadtverordneten und der gesamten Geiftlichkeit
Berlins unter Glockengeläute von allen Kirchen
erwartet und vom Oberbürgermeister von Gerlach
in feierlicher Anfprache willkommen geheißen.
Jn Berlin waren alle Türme mit großen weißen
Fahnen gefebmüdt, unb als sich der schier endlose
Zug durch die Straßen bewegte, winkte man
aus den mit Zuschauern überfüllten Fenstern
dem heimkehrenden Herrfcherpaar zu.

Der Lieblingswunfch der Königin Luife war
erfüllt: sie war wieder in Berlin, ,,zurü kgegeben«,
wie fie selbst schreibt, »so vielen teuren Herzen,
welche mich lieben und achten« Aber die rechte
Freude wollte in der schwergeprüften Dulderin
nicht mehr aufkommen. Es war der Schmerz
über das Unglück des Landes, der ihren natür-
liche« Ftvbsinn niederbielt; dazu kränkelte fie

die Verständige fein unb mußte entsagen, denn
auf das Herz durfte ein Mädchen, das so da-
stMIV Wie fie, keine Rücksichten nehmen.

So versuchte sie denn Ulrich so unbefangen
wie möglich anzuschauen. Dieser hatte fein
Spiel fest beenbet unb bat sich nun ein Urteil
von den Damen aus, ob er wirklich hoffen dürfe,
aus all dem Melodienreichtum ein Kunstwerk
schaffen; an Fleiß und Ausdauer würde er es
ja nicht fehlen lassen.

�Sei; zweifle nicht daran, ich glaube an die
Macht Jhres Talentsi« rief Eva, noch im
Banne feiner Melodien stehend.

Ulrich reichte ihr die Hand.
,,Jch danke Jhnen, Eva«, sagte er, ,,ich

weiß es, das finb keine leeren Worte, Sie
trauen meinem Talent etwas zu, das ist schon
viel, das ist ein Himmelsgefchenk.«

»Sage zwei HinrmelsgefchenkeC nahm Jrma
das Wort, denn auch ich glaube an Dein Ta-lent, aber �« «

,,Keine Unkentöne, Jrma!« unterbrach Ulrich
fie lachend, diese unseligen Aber! Sie finb schon
oft genug erörtert worden, heute, wo mir neue
Hoffnungen wurden, möchte ich davon nichts
hören, heute wollen wir hoffen und vertrauen«

Und dann blickte er freundlich Eva an.
Diese wandte sich ab.

,,Sie versteht mich nicht oder will mich
nicht verftehen«, sagte sich Ulrich, ,,vielIeicht ist
es auch so am bestem«

Als er dann aber heimging in der Früh-
lingsnachtz da stand es unverwandt vor ihm,
das liebe Gesicht Evas.

Sie erschien ihm als fein Lenzestrauim troß
aller Not des Daseins, die ihn am andern Tage
wieder in das Kontor bannte.

Gent-sung folgt!

häufig, und dies körperliche Unwohlfein mußte
ihre trübe Stimmung nur· noch untröfilicher
m.1chen. »Schwarze Ahnungen ängstigten mich;
immer möchte ich allein hinter meinem Schirm-
leuchter sitzen, mich meinen Gedanken überlassen;
ich hoffe, es soll anders werden.« Aber es sollte
nicht mehr anders werden, die trüben Ahnungen
verließen sie nicht mehr. Wohl besserte fich ihr
Zustand, und vorübergehend erholte sie sich in
Potsdam und ihrem geliebten Paretz. Aber
ihre Tage waren gezählt. Aus heimatlichem
Boden hauchte die schöne undtapfere Frau ihren
letzten Seufzer aus. Während fie im folgenden
Sommer bei ihrem Vater in Neu-Strehlitz zu
Besuch weilte, erkrankte sie und starb am 19.
Juli 1810 auf dem Schloß Höhen-sterbe. So
war es ihr erspart geblieben, fern von der Hei-
mat, im äußersten Winkel des Reiches die Augen
fchließen zu müssen, aber die Erhebung und den
Sieg des lang geknechteten Vaterlandes sollte sie
nicht erleben. Als der Tag der Vergeltung
kam, war Königin Luife nicht mehr.

Politische Ueber-steter.
Dentfelzes Reich.

Prinz Eltel Friedrich von Preußen und feine
Gemahlin werden im nächsten Frühjahr als
Vertreter des Kaiferpaares die Feier des 50jähri-
gen Bestehens des fhrifehen Waisenhaufes in
Jerusalem beiwohnen. Die prinzlichen Herr-
fchaften treffen am 7. April in Jerusalem ein,
und gedenken das elbst bis zum 18. oder 19. April
zu verbleiben. Die genannte Feierlichkeit selbst
findet am 12. April statt.

� Die kommandierenden Generale
beim Kaiser. Zu dem bevorstehenden Neu-
jahrsempfang der kommandiereuden Generale
beim Kaiser erfährt die ,,Dortmunder Ztg.«
folgendes: »Man legt diesmal dem Empfang
größere Bedeutung bei; man erwartet Verände-
rungen in den höchsten Kommandoftellen der
Armee  Neubesetzuiig des 15. Armeekorps! und
nimmt auch an, daß der Kaiser eingehend die
Herabfetzung der Dienstzeit bei der Kavallerie
und reitenden Feldartillerie besprechen wird.
Eine Denkfchrift vom vorigen Jahre, die dem
Reichstage zugegangen ist, hat ja betont, daß
die Herabfetzung der Dienstzeit bei den genannten
Waffen auf zwei Jahre die Leistungsfähigkeit
ganz erheblich schädigen, ja ihre Kriegsbrauch-
barkeit ernstlich gefährden würde. Dieser Stand-
punkt ist auch heute der einzig maßgebende; alle
Beobachtungen der Generale haben ergeben, daß
der dritte Jahrgang beibehalten werden muß.
Als eine Last wird der dreijährige Dienst bei
der Kavallerie und Feldartillerie nicht empfun-
den; immer gleichmäßig stark bleibt der Andrang
von Freiwilligen zu diesen Waffen. Wenn bei
der Kavallerie rund 45 Prozent und bei der
reitenden Feldartillerie rund 22 Prozent aller
Eiugestellteri Dreijährig-Freiwillige find, fo läßt
sich daraus ermessen, wie beliebt der Dienst bei
diesen Waffen ist. Alle Generale find der An-
sicht, daß sich die Einführung der zweijährigen
Dienstzeit im Hinblick auf die Ausbildung des
Mannes unbedingt verbietet, ihr auch hinsichtlich
der Ausbildung des Pferdes ganz erhebliche Be-
denken entgegenstehen. Für den Ernftfall ergehen
sich noch größere Schwierigkeiten. Unsere maß·
gebenden Faktoren betonen, daß sie es nicht ver-
antworten können, wenn man die Heeresteile,
denen Neuformationen überwiesen werden müssen,
mit Truppen von geringer Leistungsfähigkeit
ausfiatten wollte, die weder im Aufklärungs-
und Sicherheitsdienfh noch im Gefecht ihre Auf-
gabe zu erfüllen im Stande find. Es ist be-
merkenswert, daß die Generale, die aus der
Jnfanterie hervorgegangen find, ebenso fcharf
diesen Standpunkt vertreten, wie die der Kaval-
lerie  von Mackenfem 17. Armeekorps ufw.!.
Die Abänderung der Dienstzeit ist also endgiltig
begraben; die wenigen, ganz vereinzelten Stim-
men, die sich dafür vernehmen ließen und deren
Zuständigkeit mit Recht angezweifelt wurde, find
vollständig verstummt«

�- Fürst Bülow und Kardinal Ram-
polla. Zwischen dem Fürsten Bülow und dem
Kardinal Rampolla hat in Rom ein Austaufch
langer und herzlicher Besuche stattgefunden. Die
Besuche der beiden Staatsmänner haben beson-
dere Bedeutung, da Rampolla allgemein als der
Papst der Zukunft gilt.

Jm Reiehstage gelangen bekanntlich in der
ersten Sitzung nach den Weihnachtsferiem am
11. Januar, die Jnterpellationen des Zentrums
und der Polen betreffs der Lehrer- und Beamten-
maßregelungen in Kattowitz zur Verhandlung.
Dem Vernehmen nach wird der Reichskanzler
v. Bethmann Hollweg die Jnterpellation persönlich
beantworten, sodaß man wohl immerhin eine
interessante Sitzung erwarten darf. Jm Regie-
rungsblatt zu Oppeln wurde isst auch ein Er-
laß des Minifiers des Jnneren verösfentlicht,
worin der Minister feine Beamten warnt, fich
weder zu bewußter, noch zu ,,fahrläfsiger« Be-
günstigung von Personen großpolnischcr Richtung
im öffentlichen Leben verleiten zu lassen.

Jn Hamburger Reederkreifen rührt man sich
energifch zugunsten der Firma Mannesmann, in
deren bekannter marokkanifchen Angelegenheit.
Jm Namen des Vereins Hamburger Reeder hat
Generaldirektor Ballin eine Eingabe an den

Reichskanzler gerichtet, in der er im Jnteresse
der deutschen Schiffahrt und der deutschen Eisen-
industrie dringend darum gebeten wird, daß das
Reich den Gebrüdern Mannesmann die Berg-
werkskonzefsion in Marokko, die diese befitzen,
unter allen Umständen sichere. Bisher, so wird
in der Eingabe ausgeführt, hätten Hamburger
und andere deutsche Reedereien lohnende Beschäf-
tigung beim Erztransport aus Schweden gefunden,
aber dieser Verdienst fei durch die Pläne der
Einschränkung der fchwedifchen Erzaussuhr ge-
fährdet. Drum sei das Jnteresse der deutschen
Schiffahrt an einer Ausbeutung neuer, eben der
marokkanifchcm Erzlager unter deutscher Kon-
trolle um so größer.

Bei den allgemeinen Wahlen zum Landtage
des Großherzogtums Weimar find nach definitiver
Feststellung 9 Konservative, 5 Freisinnige, 4
Nationalliberale, 4 Sozialdemokraten und ein
Zentrumsmann gewählt worden. Es bedeutet
dies einen Verlust von zusammen vier Mandaten
der Konservativen und der Nationalliberalen an
die Freisinnigen und die Sozialdemokraten. Ferner
gehören dem Landtage noch 15 Abgeordnete der
priveligierten Wähler an. ·

Die bisherige Portosreiheit des fürstlichen
Hauses von Thurn und Taris in Bahern wird
am 1. Januar 1910 aufgehoben.

Belgiem
Die widerfpruchsvollen Ileldnngen über die

Brüsseler Reife der Prinzefsin Luife von Koburg
haben jetzt ihre Richtigstellung gefunden. Am
Montag, abends 7 Uhr, ift bie Prinzefsin auf
Bahnhof Scharbeck bei Brüsseh von Köln kom-
mend, eingetroffen. An der deutsch-belgifchen
Grenze war Prinzefsin Luife im Aufträge des
Königs Albert von General Donh empfangen
worden, der ihr dann das Geleit auf der weiteren
Reife gab. Die Prinzefsin fuhr sofort nach ihrer
Ankunft auf Bahnhof Schaerbeck nach Schloß
Belvedere Prinzefsin Luis e ist offenbar entfchlossen,
aus der großen Hintetlassenfchaft des verstorbenen
Vaters, des Königs Leopold, so viel wie möglich
für fich berauszusshlagem Sie trifft Anstalten,
an alle Schlösser und sonstigen Befitztüitiey die
König Leopold der Baronin Vaughan hinter-
lassen hat, die gerichtlichen Siegel anlegen zu
lassen. Sie hofft, durch das von ihr angeftrengte
Gerichtsverfahren niiudeftens 70 Millionen für
die Erben des Königs herauszufchlagem anstatt
der 15 Millionen, die der König ihr und ihren
beiden Schwestern teftauientarifch vermacht hat.
Weiter hat der Advokat der Prinzefsin Luife,
Jaspar, in ihrem Aufträge beim zuständigen
Brüsseler Gerichtshofe den Antrag geftellt, daß
alle vorhandenen Bankdepots König Leopolds
zugunsten der Prinzefsin einstweilen gesperrt werden
sollen, und daß weiterhin das Gericht ein all-
gemeines Verbot der Vernichtung irgendwelcher
Papiere des Toten erlasse. � Der Generalrat
der belgifchen Arbeiterpartei hat anläßlich des
Todes König Leopolds und der Thronbefteigung
König Alberts ein geradezu revolutionäres Mani-
feft erlassen.

Qesterreich�11ngarn.
Jm österreichischen Abgeordnetenhause ist die

Obftruktion der flavifchen Union durch die An-
nahme der neuen Geschäftsordnung des Hauses
beendigt worden. Nunmehr erscheint die Arbeits-
fähigkeit des Abgeordnetenhaufes bis auf weiteres
wieder gesichert. Zunächst gilt es, das Budgets
provisorium zu erledigen; dasselbe wurde vom
Budgetausfchusse des Abgeordnetenhaufes mit
26 gegen 18 Stimmen angenommen. Am gleichen
Tage beriet das Herrenhaus den neuen Gesch-
entwurf über die Abänderung der Geschäftsord-
nung des Abgeordnetenhaufes und genehmigte
ihn in allen Lefungem

Frankreich.
�- Seit einigen Jahren wird auch in graut:

reich die Frage einer Altersversicherung der Ar-
beiter lehhafter als früher erörtert. Sie steht
dort seit etwa 30 Jahren auf der Tagesordnung,
aber erst heute ist ihre Verwirklichung nicht mehr
eine Frage des Prinzips, sondern der Mittel und
der besten Methode. Sie ift jetzt auch im Senat
am 16. Dezember 1909 angenommen worden,
so daß man ungefähr ein Bild gewinnt, wie sich
die Altersversicherung der Arbeiter in unserem
westlichen Nachbarstaate gestalten wird. Die
Regierung nimmt den Standpunkt ein, daß die
Altersversicherung die Armenlasten der Gemein-
den vermindert. Jeder Arbeiter und jeder Unter«
nehmer leistet jährlich einen Beitrag von 9 Francs.
Wenn diese Beiträge kapitalisiert werden und der
Staat auf jede Rente einen Zuschuß von 60
France zahlt, so glaubt man, die Pension auf
365 Franes festfetzen zu können. Es verdient
Erwähnung, daß bei den Verhandlungen wieder-
holt der deutschen Altersversicherung die größte
Anerkennung gezollt wurde.

England.
London, 21. Dezember. Der Eheffekretär

für Jrland, Birrell, hielt in Bristol eine Rede,
in der er die unaufhörlichen Versuche, zwischen
England und Deutschland Feindschaft zu erregen,
als feig und schmachvoll bezeichnete. Der deutsche
Kaiser fei ein Mann von lebhaftem Temperament,
erfüllt von großen Jdeen und ein gewandter
Redner. Wenn der Kaiser von einer unbezähtm
baren Machtbegierde erfüllt wäre, so hätte er



schon frtiher Gelegenheit gehabt, sie zu betätigen.
Man müsse sich gegen solche Unwahrheiten waffnen.

Italien.
Mailand, 21. Dezember. Dem ,,Sezolo«

zufolge gedenkt der König, demnächst an Bord
ber kbnBglBcben Jacht »Trinacria«, von einem
Gschwader begleitet, eine Reise zu unternehmen.
Der König will sich zunächst nach Eowes ein-
schiffem wo eine Begegnung mit König Eduard
-..iattsindet. Dann fährt der König in die Ost-
see, wo er mit dem Deutschen Kaiser  ?! zu-
sammentrifft. Jn Petersburg soll dann eine
Zufammenkunft mit dem Zaren erfolgen. Auf
der Rückreise werde der König dem Präsidenten
Fallieres einen Besuch abstatten.

Russland.
Am Sonnabend ist Gtoßfürst Michael Niko-

lajewitsch von Russland, der Großvater der Kron-
prinzefsin Cccilie, in Cannes im 78. Lebensjahre
gestorben. Mit dem Großfürften Michael ist
das älteste Mitglied des rufsischen Kaiferhauses,
der lebte Sohn des Zaren Nikolaus I. aus feiner
Ehe mit Prinzessin Charlotte von Preußen, der
Tochter Friedrich Wilhelms 1lI., dahingegangen.
Großfürst Michael, der am 13. Oktober 1832
in Petersburg geboren war, trat als Artilleries
offizier in die Armee ein und wurde fehon in
jungen Jahren Generalseldzeugmeisten 1863
ging er als Statthalter in den Kaukasus und
erhielt im RufsisclpTürkischen Kriege den Ober-
befehl über die gegen Armenien marschierenden
Druppenz nach dem Friedensfchluß wurde er zum
Generalfeldniarschall ernannt. Nach seinem Aus-
scheiden aus dem aktiven Dienst im Jahre 1881
übernahm der Großfürst den Vorsitz in der
Generaldirektion der Artillerie und des Reichs-
rates, den er bis zum Jahre 1905 führte. Als
er dann wegen dauernder Kränklichkeit �- er
hatte zwei Jahre vorher einen Schlaganfall er-
litten �- seine Aemter aufgeben mußte, ernannte
ihn Kaiser Nikolaus in Anerkennung seiner Ver-
dienste zum Ghrenvorsitzenden des Reichsrates
Großfürst Michael lebte in den lebten Jahren
ständig in Baden-Baden und an der Riviera.
Am 28. August 1857 hatte er sich mit der
Prinzessin Cceilie von Baden verheiratet, die
nach ihrem Uebertritt zum orthodoxen Glauben
den Namen Olga Theodorowna annahm. Dieser
Ehe sind fünf Söhne und eine Tochter entsprossen.
Seine Tochter, die Großfürftin Anastasia, ver-
mählte sich am 24. Januar 1879 mit dem Erb-
großherzog, späteren Großherzog Friedrich Franz
III. von Mecklenburg-Schwerin. Jhre Tochter
ist die Kronprinzefsin Citcilie.

Ueber die Lage in Ostasien treffen fortge-
fest beunrubigenbe Privatnachrichten von dort
in Petersburg ein. Sie wissen alle von um-
fassenden inilitärischen Maßregeln Japans in
der Südmanschurei zu berichten, so daß es kein
Wunder ist, wenn allerhand Gerüchte über einen
zu gewärtigenden neuen kriegerischen Konflikt
zwischen Rußland und Japan umgehen. Bereits
ist denn auch die Rede von ergriffenen Gegen-
maßregeln Rußiands; angeblich sind von Jrkutsk
usw. 50000 Mann Verstärkungen nach dem
fernen Osten vorgefchoben worden. Zu all diesen
Meldungen steht freilich die hoehofsiziöse Peters-
burger Kundgebung über die freundfchaftlichen
Beziehungen zwischen Rußland in schroffem
Widerspruch.Amerika.

Als Nachfolger des von seinem Posten zurück-
getretenen Präsidenten Zelaha von Nicaragua
gilt der frühere Staatssekretär Madriz. Er ist
bereits von seiner ländlichen Besitzung in der
Hauptstadt Managua eingetroffen, wo ihm die
Bevölkerung einen sympathischen Empfang be-
rettete. Man glaubt, daß durch die Wahl Madriz
zum Präsidenten auch der Konflikt zwischen der
Union und Niearagua seine friedliche Beilegung
erfahren wurde.

Ostasien
Ueber die aus Maine, der portugiesischen

sesitzung an der chinesischen Küste, gemeldete
Ermordung eines Matrosen und die Verwundung
eines zweiten Matrosen des im Hongkongbecken
kreuzendendeutschenFlußkanonenbootes,,Tsingtau« 
liegen betreffs der Begleitumstände noch keine
näheren Nachrichten vor. Es wird da lediglich
berichtet, daß die erforderlichen Schritte in der
Mordangelegenheit geschehen seien, und daß die
Beerdigung des Ermordeten stattgefunden habe,
woraus die ,,Tsingtau« Macao wieder verlassen
habe. Der Kommandant des deutschen Kreuzer-
geschwaders in Ostafien werde die Angelegenheit
weiter verfolgen.

Türkei.
� Jn Adana, dem Schauplatz der bekannten

since-sie-niassenmetzeleiem stnden fest täglich Hin-
richtungen Ratt. Auf den Rat der Regierung,
alle wegen der Teilnahme am Armeniermassakre
Verurteilten auf einmal hinzurichtem erwiderte
das Kriegsgericht von Adam, es sei wirkungs-
voller, dem Volke das abschreckende Beispiel von
Hinrichtungen so häufig als möglich zu bieten.
Eine fummarische Hinrichtung sei bald vergessen.

L o k a l e s.
I« Zum bevorstehenden Otiartalstvechsel

richten wir an die gefchätzten Leserinnen und
Leser des ,,Stadtbiattes«, das am 1. Januar
1910 feinen 39. Jahrgang beginnt, die ganz

ergebene Bitte, uns in der immer größeren
Weitetverbreitung unseres Blaites behilflich fein
zu wollen. Auch im neuen Jahre wird jeder
Dienstag- und Sonnabendnummer die beliebte
,,Jllustrierte Untetlialtuttgsbeilagw beiliegen, trog
der uns dadtnch cntstehenden Mehrkostetn Ueber
den reichen Jnhalt des Stadtblattes bieten die
beiden Unterhaltungsbeilagen unsern verehrten
Abonneitteii einen guten Lesestosf, zumal an den
langen Winterabendeii.-�Wir geben uns der sicheren
Hoffnung hin, daß alle Freunde unseres Blattes
uns bei dessen Weiterverbreitung in Stadt und
Kreis gern und tatkräftig behilflich sein werden.
Je größer die Aufiage des Blattes ist, desto
mehr können und werden wir sicher bieten.

Reduktion und Verlag des
»Namslauer Stadthlattes.«

�e�? Namslau, 23. Dezember.  Einbe-
scherungsfeiern! wurden in hiesiger Stadt
auch in diesem Jahre von den Wohltätigkeits-
vereinen und anderen Vereinigungen veranstaltet,
um würdigen Armen eine Christfreude
zu bereiten, die ihnen sonst nicht vergönnt wäre.
Wir beabsichtigem über die Festveranfialtungen
wieder fumniarifeh zu berichten und bitten des-
halb die geehrten Vorstände bezw. die Arrangeure
der Feiern, uns das erforderliche Material zu
unserem Berichte bis fpätestens Sonntag,
den 26. Dezember gefälligst zugehen zu lassen.
�- Allen Abonnenten und Jnferenten des Stadt-
blattes wünschen wir recht

fröhliche Weihnachten.
- Katholisch-Kirchliches.! Aniersten

Weihnachtfeiertage findet wie alle Jahre früh
5Uhr die Christnacht statt. Zur Ausführung
seitens des Chores gelangt die Hirtenmef se
von J. Reimann und als  Einlage nach dem
Tagesoffertorium das so gern gehörte und in
ganz Schlesien bekannte Transeamus von
Schnabel mit vollbesetztem Orchester zur Auf-
führung. Jm Anschluß an die Christnacht
finden noch drei heilige Messen statt. � Um
9&#39;]: Uhr ist der Hauptgottesdienst, unter
dem die an Klangeffekten überaus reiche Jn-
strumentalmesse in F-moll und F-c1ur Papst-
Leonesse! von Gruber zu Gehör gebracht wird
und als Einlage nochmals das Tranfeamtis �
Zur selben Zeit ist Gottesdienst in Wilkau. �-
Nachmittags 2�/2 Uhr sind Verfperin �- Am
zweiten Feiertage ist Gottesdienst vor·
mittags auch in WdaMarchwitzz nach-
mittags 3 Uhr ist Segensandacht in Altstadt,
infolgedessen der Nachmittagsgottesdienst in der
Pfarrkirche ausfällt. �� Ani dritten Feiertag
vormittags 9 Uhr Hochamt. �- Am Shlvester
ist nacbmittags 5 Uhr Predigt mit daraus-
folgenden Te-Deum unb Segen.

A  Kretstag.! Zu dem am gestrigen
Dienstag unter Vorfitz des Herrn Landrats v.
Maråes stattgefundenen Kreistag hatten sich
19 Mitglieder eingefunden. Starb Dechargierung
verschiedener Jahresrechnungen pro 1908 be-
schloß der Kreistag gemäß dem Antrage des
Kreisausschusses, den nach der Chaussce Kreuz-
burg�Noldau führenden öffentlichen Weg Bacho-
witz��Wielolanka auf der etwa 3000 m langen
Strecke von der Noldauer Ehaussee bei dem
Bahnübergange über Wielolanka durch die Ort-
fchaft Bachotoitz bis zum Kirchhofsweg als
Cbausfee I. Ordnung auszubauen und die rund
800 m lange Restsirecke von Bachowitz bis zum
fiskalifchen Forsten vollständig zu regulieren und
inftandzusetzem Zugleich wurde beschlossety die
Unterhaltung der chaufseemäßig ausgebauten
Wegestrecke im Zustande der Bauausführung
auf den Kreis zu übernehmen und die Verlei-
hung sämtlicher fiskalischen Vorrechte mit Aus-
nahme des Gnteignungsrechtes für die neue
Chaussee höhernorts nachzufuchem Die,Gesamt-
kosten des genannten Ausbaues und der ordnungs-
mäßigen Herstellung der Wegefortsetzung find
auf zirka 5700 M. veranschlagt, wozu seitens
der Provinz 10500 M. erwartet werden. Außer-
dem hat der Minister für Landwirtschaft, Do-
mänen und Forsten u. a. eine einmalige Bei«
hilfe von 40000 M, zugesichert, wie fand! die
interessierten Gemeinden Bachowitz, Erdmanns-
dorf und Sophienthal sich zur Zahlung von
1500 bezw. 1000 M. verpflichtet haben. Der
dann nach dem Koftenaiischlag noch fehlende
Betrag von 3000 M. wird auf Grund des § b
des Kreis- und P«ovinzialabgabengesetzes vom
23. April 1906 von den Bksitzern der Hanusowskp
Mühle als Beitrag erhoben werden, die in ge-
schäftlicher Beziehung von dem Neubau zweifel-
los einen großen Stuben haben wird. � Ferner
beschloß der Kreistag, die DorfstraßeWilkau in einer
Länge von 4300m als Pflasterstraße I. Ordnung in 2
zeitlich getrennten Abschnitten auszubauen. Die
Kosten des gesamten Ausbaues werden sich laut
Anschlag auf rund 100000 M. belaufen. Zur
Aufbiingung dieser Summe wird von der Pro-
vinz auf eine Beihilfe von 20640 M. gerechnet,
während der Kreis 30100 M., die Gemeinde
Wilkau 21000 M., die Gutsbezirke Ober- und
Niederwilkan 12000 M. und diejenigen Besitzey
denen aus dem Straßenhau besondere wirtschaft-
liche Vorteile erwachsen, 16210 M. aufzubringen
haben· Auch hier soll die Verleihung der fis-
kalischen Vorrechte mit Ausnahme des Enteig-
nungsrechtes und des Zollrechtes nachgesucht
werden. � Jm weiteren Verlauf der Kreistags:

sißung wurde Herr siittergutsbesitzey Landschafw
direktor von Spiegel-Damm» als Kreisdepui
tierter und die Herren Niasoratsbesitzer Gras
von Sanrma�Sterzendorf und Bürgermeister
Ur b a n tz hl � Reichthal zu Kreisausfchußssliits
gliedern wiedergeivählt � Schließlich wurden
noch Wahlen in verschiedenen Kreiskommissionen
vorgenommen und die AmtsvorsteheriVorschlagss
liste ergänzt.

A  Gerichtstage.! Zur Bequemlichkeit
der Bewohnerschaft von Reichthal und Um«
gegend finden auch im nächsten Jihre in Reich-
thal Gerichtstage statt, die im Rathause abge-
halten werden, und zwar: am 13. Januar,
10. Februar, 10. März, 7. April, 12. Mai,
9. Juni, 7. Juli, 22. September, 20. Oktober,
17. November und 15. Dezember. Alte der
freiwilligen Gerichtsbarkeit werden hauptsächlich
an den Nachmittage-i aufgenommen, ebenso werden
vom Gerichtstage aus Testamente auf- und an-
genommen. Sind Grundsacheiy insbesondere
Auflassungen zu erledigen, so ist die Mitnahnie
der betreffenden Grundakten vorher zu beaii-
tragen. Die Eigentümer eintragsfähiger Grund-
stücke können ihre Anträge auf  Eintragung in
die Landgüterrolle ebendaselbst anbringen.

=  Perfontiltiotiz.! Herr Bürgermeister
R. Lorke in Blesen, Kreis Schwerin a. W.,
�-� Sohn des Fleifchermeistens Herrn Lorke hier-

bst m ift zum Gemeindevorfteher in
Miechalkotvitz Kr. Bcuthem einstimmig ge-
wählt worden. 

 Weihnachtskonzerte.! Wie aus
dem Anzeigenteile bes «Stadtbl.« zu ersehen ist,
finden seitens der Stadtkapelle am ersten Weih-
nachtsfeiertage ein Nachmittagskonzert im
Maskosfchen Saale und ein Abendkonzert
bei Grimm statt. Beide Konzerte wird Herr
Kapellmeister Bochnig persönlich leiten, da er
schon vor Ablauf seines Kontraktes ini Einver-
ständnis mit dem Etablissementbesitzer aus Dre s-
denMittc d. M. zurückgekehrt ist. Es wird
den Bestichern jedesmal bei Vollbefetztem
Orchester ein vorzügliches Programm geboten
werden, das neben andern anfprechenden Piessen
und; den: Feftgedanken Rechnung tragende Stücke
enthalten wird, darunter wie stets ein großes
Weihnachtspotpourri Wir empfehlen den Besuch
der beiden Konzerte aufs angelegentlichste und
wünschen, daß sich Herr Bochnig bei denselben
eines recht vollen Saales zu erfreuen haben möchte.

=  Feuer.! Zu Strehlitz, hies. Kr., ent-
stand am Sonntag abend auf dem Boden des
dem Herrn Gutsbesitzer Miosge gehörigen W-
beiterhaufes Feuer, als fast sämtliche Jnquilinen
sich schon zu Bett begeben hatten. Das Feuer
griff mit großer Schnelligkeit um sich, so daß
die Leute sich nur unter Zurttcklassung ihrer
Habe zu retten vermochten. Zwei von ihnen
haben auch den Verlust ihrer Ersparnisse im
Betrage von 100 bezw. 40 M. zu beklagen.
Das Haus war versichert, Mobiliar usw. der
Leute dagegen nicht. Die Entstehungsursache
des Feuers ist nicht bekannt.

� Das Kaiser Panorama Filiale von
Krenzburg zeigt hier Hotel Krone cirka �[4 Jahr
seine so beliebten Seriet1-Neisen, die in anderen
Städten mit soviel Beifall aufgenommen worden
sind. Nach den Gutachten von mehreren Ka-
pazitäten, sowie bei Verlegung des Kunstfcheines
zu Urteilen verspricht das Panorama mirklich
schönes, gutes zu zeigen, ist es doch eine Filiale
von Berlin Passage der Direktion Hoflieferanten
A. Fuhrmann und können wir den Besuch nur
empfehlen. Betreffend Reise-Beschreibung kommen
wir noch darauf zurück.

Samter. Am 17. b. Mte ist in Samter
auf dem Bahnhof beim Verladen der Post das
Fehlen eines Geldbriefbeutels bemerkt worden.
Jn diesem Geldbriefbeutel befanden sich: 1 Geld-
brief über 700 M. nach Posen, 1 Geldbrief
über 2055 M. nach Posen, J. Geldbrief über
600 M. nach Posen, 1 Geldbrief über 3400 M.
nach Poseti und 4 Einschreibbriefe Für die
Ermittelung des Diebes und Herbeifchaffung
des Geldes ist eine Belohnung von 500 M.
ausgesetzt

Provinziellex
Schweidnitz, 19. Dezember. Ein trauriger

Gedenktag für die Gemeinde Rogau war der
heutige Sonntag. Heute vor einem Jahre, in
der Nacht zum goldenen Sonntag wurde der
furchtbare dreifache Hauptmord an der Familie
Schönfelder von dem Knecht Pauer und dem
Dienftjungen Hohberg verübt. Patier, tvelcher
feine beiden Opfer durch Beilhiebe furchtbar
verstümmelte, wurde vom hiesigen Schtvurgericht
nach zweitägiger ausregender Verhandlung in
welcher wiederholt ein gewalttätiger Charakter
in tumultuarischen Szenen zum Ausdruck kam,
zum Tode verurteilt und hingerichtet, ohne daß
er ein Geständnis ablegte. Sein Helfer Hohburg
wurde zu 5 Jahren Zuchthnus verurteilt.

Schweidnitz, 20. Dezember. Aus dem
hiesigen Korrektionshaufe entsprang heute vor«
mittag der 19 Jahre alte Fleiicher Paul Scholz.
Er kletterte über die hohe Mauer der Anstalt
an der Sedanstraße nach der Promenade und
entfloh in der Richtung nach Kroifchwih Die
Verfolgung des Flüchtigety welcher Anstaltss
kleidung aus Tuch trug, blieb erfolglos.

Neichetlbsckh den 19. Dezember. Bein
Wtifchcspülen stiirzte die Ehefrau des Arbeiters
Kinner in Peterswaldati in den Dorfbach unt
konnte sich nicht mehr retten, sodaß sie ertrank
� Beim Spiel mit Feuer gerieten die Kleidet
des 5 Jahre alten Töchiercheiis eines Jnwohnert
in Peikersdorf in Brand. Von Flammen um
hüllt stürzte das Kind auf die Straße und tvurd
von Paffatilen anfgegriffem welche die Flamme!
crftidten. Das Kind hatte bereits so schwer
Brandwunden erlitten, daß an seinem Aufkommet
gezweifelt wird.

 Elegant, It. Dezember. Der Mord it
 Slogan. Jnt Laufe. des gestrigen Nachmittag
wurde hier ein gratienhafter Mord verübt. De
Feuerwerker Berngau vom hiesigen Artillerie
depot sollte nachmittags eine dreitägige Haft
stmfe antreten. Der GarnisoiisGefätigitisällus
seher, ein Vizefeldtvebel der HalbinvalidetuAb
teilung, hat sich jedenfalls von dem Feuerwerke
verleiten lassen, vor seinem Strafantritt ein
Bierretfe zu machen. Beide kamen nachmittags
gegen 3 Uhr in das Kuöfelfche Bierrestaurant
etwa fünf Minuten von dem GarnisomArres
lokal auf der Dom-Freiheit, und forderten get
stige Getränke. Der Gaftwirt Knöfel bemerkt«
daß namentlich der Feuerwerker bereits stat
angetrunken war, weshalb er ihm eine Verai
reichung weiterer Getränke verweigerte. Dariibe
wurde der Feuertverker dermaßen aufgebrach
daß er sein Extraseitetigetvehr zog und der
Knöfel in die Brust stieß. Schon der erste Stit
muß tödlich gewirkt haben, da er durch Jackett
Weste, Chemisett und Hetnd hindurch in das Hei
eindrang. Knöfel sank lautlos um, währende
noch zwei Stiche in die Herzgegend erhielt. D«
Angehörigen des Erstocheneti merkten in d 
Nebenstube nichts von dem ganzen Vorgang
bis sie etwa 5 Minuten später den Vater« i:
Blute schwimmend fanden. Er wurde auf ei
Sofa gebettet und starb nach etwa fünf Minutet
Während dieser Zeit hatten sich die beiden eti
fernt und waren zu einem Wurstniacher gegat
gen, wo sie sich warme Wurst recht gut munde
lies;en, um dann im nebenanliegetiden Restaurar
»Zum Deutschen Kaiser« noch Bier und Schnap
zu genießen. Dem Ganzen fegte aber die Kror
auf, daß die beiden Chargierten die Dreistigke
besaßeiy nochmals nach dem Mordlokal zurüc
zukehrety angeblich um Herrn Knöfel zu fpreche
der bereits eine Leiche war. Der Feuerweiki
reinigte noch fein Seiteugewehr vom Blut ur
wurde dann nach dem Arrest gebracht. D
Polizei sowie die kgl. Staatsanwalt waren bat
zur Stelle und nahmen den Tatbestand au
Leider tagte am Montag das Kriegsgericht 1
Liegnig deshalb war kein Kriegsgerichtsrat bin
anwesend. Der ermordete Gaftwirt mußte de
halb bis zur Ankunft des Kriegsgerichtes in fein
Wohnung belassen werden. Herr Kriegsgericht
rat Elteumeier, im Beisein eines Sekretärs tu
eines Ptilitärarztes, nahm dann um 6�/a Ul
die Leichenschau vor und ordnete die Ueberfük
rung der Leiche nach dem Garnison-Lazarett a
wo morgen die Sezierung stattfinden wird.

Görlitz, 20. Dezember. Jugendlicl
Räuberbande Sechs Knaben, 11-�14 Jah
alt, die sich nach der Lekti·ire von Schundlitet
tur zu einer Räuberbande zusammengeschloss
hatten, wurden wegen ca. vierzig teilwe
schwerer Einbruchsdiebstählh die sie in Göri
und in der Umgegend verübt hatten, um si
Geld zur Auswanderung zu verfchaffem von!
Strafkammer zu 6 Monaten bis zwei Jahr
Gefängnis verurteilt.

Rothenburg  Oberl.!, 18. Dezember. E
jäher Tod ereilte gestern nachmittag den e«
18 Jahre alten Pferdeknecht Hermann Müll:

Fortsetzuitg in der Beilage.
� 
Kirchliche Nachrichtem

Am 1. heiligen Weihnachtsfetertag den 25. Dezeml
predigen. 
Vorm. 8 Uhr Pastor Fuhrmann.

Vormittag 10 Uhr Pastor PielzKi en r:
,,Jn ciutci jnbi1o«, Choral aus dem 15. Jahrhundert

�Jtacbm. 5 Uhr Pastor Rotz.Am 2. heiligen Weihnachtsfeiertag den 26. Dezeml
predigen. 
Vormittag 8 Uhr Pastor Fuhrmann.

Form. 10 Uhr Paftor Rotz.i en r:
XFürchtet euch nicht!« Motette für Männerchor vn. H. ges.

Rachm 5 Uhr Pastor MelzKollekte für den Jerusalem-Verein und daISyris
Waisenhaus in Jerusalem.

Abends 7", Uhr Weihnachtsfeier des Niädchenvereit
· Abends 8 Uhr Jngendverein in der Herberge z

Heimat. 
Amtswoche von Sonntag d. 26. Dezember ab Pas
Melz.

Standesanetlitlie Nachrichteer.
Debatten. Am 14. Dezember: er. dem Bahnarbei

August Giza von hier e. T. Am 21. Dezember er. d
NtilitäriAnivätter Reinhold Taube aus Ohlau e.
Am R. Dezember er. dem Stellenbesitzer Joseph O«aus Gemeinde Giesdorf e. S.

Hterbesållh Ant 18. Dezetnber er. der König!
Hegemeifter a. D. Heinrich Ludwig von ZerbonidiSsetti von hier, 86 Jahre alt. Am 20. DezemberWerner Schumann von hier, 5 Monate alt.

0hesehkieszungen. Am 2t!. Dezember er. der Eis
bahndienstanfänger Werner Unverricg aus Labandder ledigen Kindergärtnerin Martha abel von hier.
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Verpaehtung der Zollhebestelle Eckersdors
Die im hiesigen Kreise belegeue Zollhebestelle Eckersdorf mit 1 meiliger Hebebeficgiiis

kommt 
Dienstag, den 28. Dezember 1909, vormittags 9 Uhr
im Kreisbauamt hierselbft �� Kasernenstr. 26a. -� vom I. April 1910 ab auf 3 Jahre zur Ver-
pachtung. Bietungdtaution 300 M. Vervachtungsbedingungen liegen im Kreisbauamt zur
Einsicht aus.

Nat-Glau- den 11� Dezember 1909- Der Kreisausschusk v. Messer.

Bekanntmachiing
Das Abbrennen von Feuerwertskörperm das Schieszem das truppenweife Umherziehen

und das Lärmen auf den Straßen und öffeutlicheu Plätzen der Stadt wird, wie überhaupt, so
besonders für die Sylvefternachh streng verboten.

Erfahrungsmäßig geschehen diese Ausfchreituugeii in den vorgedachten Beziehungen iueist
durch Lehrlinge, leider aber auch durch fchulpflichtige Kinder.

Wir fordern daher alle Eltern und Lehrmeister hierdurch aus, ihren Kindern und Lehr-
lingen den Aufenthalt aus der Straße während der Sylvesternacht zu unterlagen. Personen von
so jugendliehem Alter gehören nachts überhaupt nicht auf die Straße.

Die Nachtwachtbeaucten und die Polizeibeamten sind angewiesen, allen Ausschreitungeti
in der Shlvesteritacht energisch entgegen zu treten und die Schuldigen zwecks Herbeisiihruiig
strengster Bestrafung unnachsichtlich zur Auzeige zu bringen.

Namslau, den 20. Dezember 1909. Die Polizei-Verwaltung. Schulz.

Bekanntmachung
Da der 2. Januar 1910 auf einen Sonntag fällt und der l. Januar ein Festtag ist,

so muß gemäß § 42 und 43 der Gesinde-Ordnung vom 8. November 1810 das Gesinde bei dem
bevorstehenden Quartalstvechfel bereits Freitag, den 31. Dezember ausziehen, was wir hierdurch
zur öffentlichen Kenntnis bringen.

LLLDLILILLIILILILDLTLL

Was» bietet der
__ »General-2lnzeiger

tut Schlefien und boten�?
» Der ,,General-Anzeiger für Schlesien und Pofen«
ist eine der hervorragendsten Tageszeitungen in Schlesien
und Pofen und erscheint mit 9 lo stenfr e i c n Bei«
lagen für den mäßigen Abonnencentspreis von
1,80 Mk. vierteljährlich und 42 Pfg. fürs Bringen
oder 60 Pfg. monatlich und 14 Pfg. ,, »

Versuchen Sie es mit einem Probe-Abonuement und Sie werden den ,,General-
Anzeiger für Schlesien und Pofen« nicht mehr missen wollen. Geschäfts-
stelle Ratilior "&#39;-"&#39;�-

M� Jnferate haben im »Generalz2lnzeiger für �m
H Schlesien und Pofen« den großten Erfolg! �an

�Die 9 Gratislieilagen lind:
1. Hausfreuniy achtfeitige Unterhal1ungs-Beilaae. 2. Die Frau. 3. Die Kindern-ein4. Der Landwirn 5. Der Srhlesifchc Kaniiicheiiziichter is. Das Rechtöburth 7. All·
gemeine PrrlosuitgOListe allcr auslosbaren Gelt-pariere. 8. Sommer- und Winter-Fahrplane der Schlefischeti nnd Posener Eifenbahiiem 9. Der Wandkalendrn

D
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Nauislau, den 23. Dezember 1909. Die Polizei-Verwaltung. Schulz s
Deffentciche Htadtverordnetewgntzung Krie er» « Verein 2 kiåikiäkäx»"" «« V« M«

Dienstag, den 28. Dezember, nachm. 4 Uhr. g «
V o r l a g e n :

. Kenntnisnahme eines Dantschreibens

. Kenntnisnahuie von der Revision der städtischen Kassen Ende November d. J.

.Prüfung, Festsetzung und Entlastung der Jahresrechunng der Stadthauptkafse und deren
Nebenkassen für Rechnungsjahr 1908.

. Anfchaffung eines Contenschrankes und loser Conten für die Stadtsparkasse.

. Bewilligung des Gnadengehaltes an die Erben des Herrn Nettor Unverricht
. Bewilligung der früher Herrn Rettor Unverricht gezahlten Pension dem Schulvereitr

Kenntnisnahme von dem Windbruchschaden im städtischen Forsi.
. Verpachtungen städtischer Läudereiem
. Pachtverlängerung bete. Bude im Rathause.
. Ortssatzung für den Gemeindebezirk Namslau bete. Anlegung &c. von Straßen und Wägen.
. Bewilligung von Krankenhauskosten für einen Arbeiter.
. Beschlußfassung über Gültigkeit der diesjahrigen StadtverordnetewWahlen.
. Beschlußfassung über Abnahute der Theodor Feigesschen Erbschaft und Bewilltgung von Zu-
wendungen aus derselben.

. Bahnbau Namslau�.iiempen und Wegeüberführung bei Bahnhof Nautslau
Der Stadtverordneten-Vorfteher. E. Stricke.

Hotel »goldene Sirene�, 1. Etg.
Iiaiser - Panorama: a.

 Eröffnung l. Feiertag» täglich von l�9 Uhr.
I. Genie: L. Gerte:

Wanderung am herrlichen Gardasee = Reise im maleris en Titel=
von Akte, Limone � Monte Bald-a. Das Loisachtal � zur ugspitze 2c.

Jede Serie in 50 naturwahren photoplastischen perspektivischeii Stereoskopeiu
a Person 20 Pfg» Kinder 10 Pfg, Vereinsbillets ermäßigt.

Um gütige« Stilbruch bittet Felix Piatsebmunn,
Inhaber der Kunstscheiue der Regierungen Breslau, Oppelm Pofen 1909.

xkkkcxskkkkkkkcs 
Max willimsky,

Uhren- und GoldwarengefchiiftNamslmy Ring Nr. 20, 4vorm. Eugen Sichla, 
F 
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emp�ehlt fein großes Lager moderner Zimmeruhrem Simulatoren, Wecker
sowie

:: Herren- und Damenuhren ::
vom einfachsten bis zum feinsten Genre.

Stets aparte Neuheiten in �ammen, Dhrringen, Ringen, Routers,
Armbiinderm Manschettenknöpfen und Nadeln in Gold, 333 und 585 ge-
Reinheit, Silber und �Double.

Spezialität:
Moderne Herren- und Damenuhrketten Brillem

Pincenez, Krimstecher und Barometer
I&#39; Reparaturen werden gut nnd billig ausgeführt. f

ZEIT-Ext-Ijjlxsjs
Zum Beginn des neuen  Quartals empfehle ich meinen ji

:»»; O r
 Joarnal-Lefeznrkel si
 einer giitigen Beachtung. Auch werden
w.» ·«
-;,,f.- Ubonnements auf samtliche Zeitschriften
«;  entgegengenommen.

G. øpl z.
Jnferate fiir die Iournaldecken für die Zeit von Oktober t909 bis

 April l9l0 werden bis 25. d. Mt8. erbeten. ZF
«d. �ff A�  »« » «�!-.-.«.-- As«- � w: -1»«« - "1««««-"»·-» w. �w- egen? - «s»-,Q«- ex«- ·.:««s«ss.0»k»·-Q«--«4-«;«-�FHT«0.0«�»L!- -2-&#39;-7�"7-«« » «« _. .-  ; _ _ «� »«- »:- .- «. �, , » -- -. . , «,  --�» -- «-« - »» �.�_ - n »r . « -  u �x « spzsssp F« -- «·.«»i .»-;,«---··I,-«- »-««««»l.s� .« »»- ».-�·� �f _-�_�-.l�4._ - CHOR, -�f� nu-�ogw lQLsYuL.� f  d Wrßtur IV» ««

verschiedene Gegenstände
aus der Nachlaßsache Deutsche Vorstadt 30
verkauft· Der Vormund.

Künfiliche Zähne,
Plombiereth Zahnziehety üiervtiitea u.

Namslau.

Du» illnhnaciitgcinlicschcrung
findet am l. Feiertage, den 25. d. Mts ,
nachmittags 5 Uhr, im Hotel zur gol-
denen Krone statt.

Die Kauieraden sowie Freunde und Gönner
des Vereins werden zu dieser Feier hierdurch
herzlichst eingeladen.

status-lata, deu 20. Dezcutber 1909.
Der Vorsitzenda

Schulz.

Oscar Da1ibor.i!entist.
Namslam Ring 18 l.  Sie;

Vesicantien: sie
Ihre Taschenuhr?

Am richtigsten einzig und allein
beim Uhrmacher, dem gelernten
Fachmanne. Dort werden Sie fach-
männisch bedient, und sollte ein-
mal eine Reparatur nötig sein, so
erhalten Sie dieselbe bei ihm schnell
und zweckmässig hergestellt.
Ich leiste �lr jede Uhr schriftliche
Garantie und stelle einen von mir
unterschriebenen diesbezüglichen
Schein jedem Käufer aus. :: :: ::

I-Ieinr. Zedler,
Uhrmachermeister,

an: Bahnhof.

Iltelier für künstlichen
Zahnersats

Plombem Zahnziehem Nervtiiten te.

Paul Sachmunö, Dentist,
Namslan,

Rings und Andrcaskirchftr.-Ecke,
im Haufe des Herrn Kausuu Wziontek.

Prima Spiritus

Korooronntwoin, 
Nordnäosor

p. Broslaoor-Korn
Cognac. Rom, draok,

eint�. p. doppelte Liopopro
_Soltor a. Limonaden weihnacht8-Chokolade.

Hpmheersan, Welpe etc· R. Seit-um««- mssikksux 34.
empfiehlt I« Schöne große &#39;s

Ilopksaoselebero
kaust nnd zahlt die höchsten Preise

Carl Heilmann.
Zweiteu Feiertag:

Großes Tanzkräiizchenwo u er ebcnt einladez g s stehet-ansieht.

Maskos� Etablissement.
Den 2 Feiertag:

Grolzer Fest-Kaki.

Hillllllgh FPBYBI�.

ChristbaitiipKonfekt
UUd Viscuit von 60 Pfg. an�

R. Selbmanm Klosterstr 34.

Tees�:
Souchong, Pecco, Imperial,

ausgesuchte Qualitäten
in allen Preislagen.

Clgwcogrdin, Cucao, Vanille, Anfang 4 Uhr. Ende?r. et ers Präparate. Dritte» G ..� F . , roher Gunst-ergangen.osciik TIBIZB, "um Maschik.
Germanist-Drogerie. H� De» 3 Fejekfqgz H

Familien-Kränzehen
 Tqiizschteifeu!.

Hierzu ladet ergebenst ein
Ernst Masken.
Anfang 5 Uhr.

Siebsi Beilage.



Beilage zu Nr. 101 des »Namslauer Stadtblattes.«
N a m s la u , Freitag den 24. Dezember 1909.

auf das

Neununddreißigster Jahrgang.

Ausgaben dass« ,,JIlnstrierte Unterhaltungsblatw gratis beigegeben wird.

Tagesfrageii Parteilos besprechen. ·
enthält, aussiihrliche lokale und provinzielle Nachrichten.

sicheren Erfolg.

ist es Jedermann ermöglicht, auf das ,,Namslauer Stadtblatt« zu abonnieren.

Einladung zum Abonnement

,,llamalauer S alt lsla i.�
Mit Stummer I beginnt ein neues Abonnenieiit auf das ,,Namslauer StadtblattC welchem in beiden

Das »Nqkuslqucr Stqdtblatt« bringt Leitartikeh die knapp und genieinverständlich die laufenden
Eine politische Uebersichh welche das Wissens-werte auf dem Gebiete aller Länder

Tas sorgfältig gewählte Feuilleton bringt nur Erzählungen und Novellen aus der Feder der beliebtesten Autoren.
Juscrate finden in dem ,,Dianislauer Stadtblatt« zweckeutsprecheude Verbreitung und haben somit

Durch den tiiedriggestellten Preis von nur 1 Mk» mit Abtrag 1,15 Mit» durch die Post bezogen 1,18 Mk»

Beftellungeu auf das ,,Namslauer Stadtblatt« werden von allen Kaiferlicheii Postanstalteiy von der
Expeditioin Andreasxldirchstrasze 18, und von Frau Mummert entgegengenommen.

» Hochachtungsvoll _
Die Exnelutiosi des ,,Jlam8tauei· dtadtbtattesA

..,.- » |1

Cententsachsteine
in bester Qualität und Linssiki,sr.:xlzi, ohne Kalkverslrich lose einzuhängen, daher permanente Luft·
circulatiotn folglich and! 1.. n. Bexxauletx der Sparreti und Leuten. Einregnen oder Ginschneieu
ausgeschlossen, in roter, schiesergrcixicr oder schkvarzer Title-klug, ferner

ff. Cententdurchlaszrohre
mit Sohle, verschiedeiie Dimension, in vorzüglicher Ausführung, größte Stabilität, verkauft

Yominium Gckersdorf
Kreis« Wams-kein.

0

Große gebackene Pflaumen
das Pfund 20 Pfg-

Apfelfmen
 siiße Ware! 12 Stack 5o Pfg.

Heinrich Führ.

Tät« FLIIL Piano
außergewöhnlich preiswert kaufen will, verlange

zuerst kostensrei Katalog von der
Plaaotokhotahesllc

A. schiltz & Genus» tttitttt
Weg. Breslam

:: Gegu 1870. :: Feinste Refereuzetu
Bisher weit über 4000 St. geliefert.
Gtiustigerer Kauf als anderwärts.

E Rotweim U�W
nur gute Qualitäten,

ä. Fl. schon von 85 Pfg. an incl. Glas.

R. Langes Nachts.
Herrmann Kusche.

Idiiss-Staafer-liitt
klebt, leimt, kittet AND! Zu haben bei

Oscar Platze, »
s rau-gamma; ezramnesxmnunuxcra -

I lau abonniert Jederzeit auf das
� schönste und dittigtle

Familiewwitzblatt

· Germania-Drogerie.

T 1910 T
Memel und von hengerltes

Mündren O o! Zeitschrift für Humor und Kann
O Viertetjähkliai t3 nummern nur M. 5.- 9

Monument del allen Buchhandlungen undPeltanmlten. vertan en sie eine Grat Probe·
nimmer vom Dertag. Finstern, theattnerftna

Kein Besuch» der Stadt München

Ausgabe
mit einer halben Seite
weiss Papier pro Tag.
In Leinen gebunden 2,50 M.
In Leder gebunden 3,00 M.

l1. 0111123131111
Gegründet 1846.

Landwirtschaftliche Kalender
I. Teil  Taschenbuch! gebunden.

II. Teil  Jahrbuch! geheftet.

Familien-Kalender
·«-��=�-���- Abreiss-Kalonder "��I::.-_-�_-_�"�

emp�ehl die

Rathsherrn.

Ausgabe _
mit einer ganzen Selte
weiss Papier pro Tag.
In Leinen �iebunden 3,00 M.
In Leder gebunden 4,00 M.

Bllltllllkllckliktil
Telefon IN.

Erfinder!
Eine gute Jdee kann zum Wohlstand führen bei
sachgemäßer Ausnutzung. Auskunft kostenlos

patentsslnäenieursvitraE1111 it 811111111, litt« Bktslilt
Neue Taschenstn 21.

Weihnachte- 
h Konto!« 1  jene» Griff» Iarritig

B. Langes Naoh�gr.
Herrmann Kirsche.

Lebkuchem
R. Selbst-nun, Klestcislx 34

v«--

Um mein großes Weinlager bedeutend zu
verkleineriy verkaufe ich
Rot- u. Rheinweine
zu enorm herabgesetzten Preisen nnd bitte um
gtitigeti Zuspruch .

R. Lange s Naoh�.
Herrmann Kusche.

Gummittltutjuhamelljaartcttulju 
Ifitzscltnallenskltnliu
sowie säintliclte Schuhwaren enipfiehlt

Robert Wagner,
Hchukågelchäfks

I&#39; Klofterftraße �u

Lampenfchirmeempfiehlt « o. Opitz.

ansah - Extrakte-
Rum, Arac, Cognac

v. köstlichem Aroma u. reinem Geschmack
bereitet man sich selbst

am besten m. d. berühmten �Original-Reime!-
Essenzen�. Vorrätig in:

Antonius» Kaisers, Schlummer-�Schwe-dischem Punsch, Steg� a. Glühwein-Extrakt 75 Ist, Burgunder- u. Düssel-
dorler Punsch 90 Pf» [loyal-Punsch

«» »« s« 2 its. tItttttttt-txttattt.Herstellung von je
Roms, Aralh. Cognac-ExtraktEine Orlglnul�nsclne h 75 Pf.�Extra-Qualität «« 1,25 M.
H  I p  find v. besondererGiite u.werdenH1 H�  B 1m ganzen Reich getrunken. Wer
bisher noch nicht versucht, iiberzeuge sich aleichsfalls von den enormen Vorteilen d.Selbstbereiiung.
�Die Destillierung 1m Haushalt� .
Wertvolles, reich illitstrzRezevtbtxchz. reellen Selbstbkreiuuig Japan. Quote &#39;O
Otto Remhel, Berlin so.

Vorsicht! Lasse fich Niemand durch Nachah-
mung täuschen! Man taufe nur die bekannten
,,Re1cltel-l«lssenzen«, denn diese sind altbewiihrtund einzig echt mit Warte �Lichtherz.�

Allainige Niederlage in Namslaii _
Olear Kleine, Gerniania-Drogerie.

""«Zäii"etiassikZ"eJ»J ·iTiiJ1jtJn·eT«
Mast-hausten

 Sclnuied oder Stellmachey zur Dresch-
Maschine sucht

Dominium eckersior],

sollt· es versäumen. die in den Räumen der Redaktion.
Knäuel-Mist 41m be�ndliche. lagern interessante sus-

Oktgiiiclaetainungen der Neumark-Buttern: benehmen.
J· um: geändert. Eintritt für jedermann tret! I 

».
LIIHITITLZLHLEE LPRLHUJS I

I 5500 I
11ot·.«begl.Zeugnissev«. Ärztenund Privaten beweisen, daß

Kaisers
Vru Aaramellen

mit den drei Tannen

- eiserteiy Verichleiaum ,
. stated, Strumpf: u. Keu -
bunten am besten beseitigen.
Patet 25 Pfg» man 50 Pfg.

Knaurs tttttstixtrattt 1121?;
West. feinfchmcleiid Malz-Ekrakt.
Dafür: Angebot-no- weit�: zurück.

Beides zu haben bei:
Oscar Tietze Germania-

Drogerie Namslam
Robert Liehr, 0. Fultlnl
Noahs. in Adams-lau,

I MRarzipan-Figuren.. Selbmanw sklosterstn 34.

PetevPaulstrasze Nr. 3 ist eine Wohnung
mit Laden zu vermieten. Daselbst steht eine

Ladeneinrichtung
zum Verkauf. warum: bei

Ren Nun-Blau. Emilie Geiste.



Man weise Nachahmun-ngen: zurück.
F&#39; Besten �E

Schweizer 
gilt kC atneeubert

Dom 
Heinrich Freyer,

Ring.

Kreuz 
Kloster 
Sahn

empfiehlt 
a re u tJ L t Los; 14 hie 35unge e� e ständig; die
Breslauer Dienerschnle I]. Kupka.
Höfchenstn 89. Stellung sof., Antritt tägi.
Prospekt toftenlos.
« Niichternerz ordentlicher

Kntscher
zum baldigen Antrittkesuchüs. B alsalmmsky

Kohlenhandlung.

Eine Stube und Küche
wird bald oder für l. Januar ges ucht.
erfragen in der Exped d. Hi.

Zum l. Januar ein

elegant måliliericg Zimmer
zu mieten gesucht. Offerten unter n. I00 an
die Exped d. Bi.

Eine Wohnung im II. Stock, 3 Stuhen,
Küche, Entree und Vaicom per 1. April zu ver-
mieten. Frau J. Sichlch Bahnhofstn 3 c.

9as von Herrn Gerichtssekretär Stein herg
bewohnte Quartier, bestehend aus 5 Zimmerm
Entree, Küche mit Baikon, Badestube, Kloset.t,
Wasserieitung und allem Veigelaß, ist versetzungs-
halber zum l. Januar eventl. l. April 1910
zu vermieten. Herrmann Kluft,

Wilhelmstr 23.
Ein möbliertes Zimmer ist bald zu

vermieten. Klofterstrasze l0.
Eine Lfenstrige große Stube im parterre so-

wie ein großer Keller als Lagerraum zu ver-
mieten unb 1. April 1910 zu beziehen bei

Robert Herzmamu

Der junge Mensch war an diesem Tage aufdem
Dominium Moholz beschäftigt und hatte ein
paar junge Pferde zu fahren. Aus irgend einem
Anlaß wurden die Pferde scheu und gingen mit
dem Gespann durch. Der auf der Jauchetonne
sitzende Knecht verlor die Pferde, und diese rasten
dem sogenannten Seegraben zu, wo das Fuhr-
wetk kurz vor der Brücke auf einen Prellstein
ansieht, wodurch der Wagen zertrümmert wurde
und der Knecht kopfüber in den Seegraben
stürzte, die Eisdecke durchschlug und darin hilflos
stecken blieb. Von Passanten wurde er aus
dieser schrecklichen Lage befreit und mittelst Fuhr-
werkes nachseiner Behausung transportiert. 9er
sofort hinzugerusene Arzt konnte jedoch nur noch
den Tod des jungen Menschen feftftelIen.

Lüben, 20. Dezember. Ein tiefbetrübender
Unglücksfall ereignete sich am Sonnabend im
Braunauer Walde. Dort war der 23jährige
Oswald Kernig aus Niedetvöjiäsersdorf mit
Holzfällen beschäftigt, wobei er von dem Ast
einer Eiche an die Schläfe getroffen wurde, was
seinen alsbaldigen Tod zur Folge hatte.

V e r ne i s ch t es.
*�� 9as Weihnachts-Geschenk des

Kaisers für die Kaiserin und die Prinzefsin
Viktoria Luise besteht, wie aus Frankfurt a. M.
gemeldet wird, aus je einer Nachbiidung einer
emaillierten Goldfthel aus dem elsten Jahrhun-
dert. Der scheibenförmige Schmuckgegenstand
wird für die Kaiserin in der natürlichen Größe
des Urstücks gearbeitet, während das Geschenk
für die Prinzefstn eine verkleinerte Nachfertigung
barftellt. Die Fibel befindet sich im römisch-
gertnattischen Zentraimuseum in Mainz, wo sie
ei Kanalarbeiten gefunden wurde. Der ver-

storbene Domprälat Schneider, ein Kunstkenner
und Freund der Kaiserin Friedrich, lenkte die

Zu

Aufmerksamkeit des Kaisers vor mehreren Jahren
auf biefes Werk.

� Nachspiel zum Kieier Werftprozeß
Vor der Kaiserlichen Disziplinarkammer für
Schleswig kam ein Prozeß gegen den Werfn
huchführer Gumlich von der Kaiferlichen Werft
in Kiel zur Verhandlung. Gegen Gumlich, der
der Unterschiagung amtiicher Gelder angeklagt
war, wurde von der Diszipiinarkammer auf
Dienstentlassung unter Belassung von 3 Viertein
der gesetzlichen Pension auf die Dauer von fünf
Jahren erkannt.

�- Was kostet uns der Reichstag?
Die Reichsboten sind in den Futen. Sie er-
freuen stch und uns nicht mehr mit schönen
Reden, sondern haben ihre Gedanken wohl auf
den bunten Lichterbaum gerichtet. Jn dieser
Pause zwischen den Redeschlachten kann man
einmal die Frage aufwerfen, wie teuer uns
eigentlich unsere Volksvertreter zu stehen kom-
men. Ein nettes Sümmchen findet sich da zu-
sammen. Die Diäten, die sich die Herren müh-
sam erkämpft haben, verschlingen allein 1.015.000
Mark. Dazu kommen noch die erheblichen Aus-
gaben für die Jnstandhaltung und Ausschmüb
kung des Reichstagsgebäudes und der Präsi-
dentenwohnung Auch das Restaurant im
Reichstage erfordert einen klingenden Zuschuß,
damit die Herren aus Nord und Süd eine mög-
iichst weitgehende Berücksichtigung ihrer kleinen
Wünsche und Liehhahereten finden können. Für
das stenographische Büro, für Besolduttgen aller
Art, für die Bibliothek usw. werden beträchtliche
Gelder ausgegeben. Auch die wenigen deutschen
Privatbahnen, die noch ihr Dasein sristen, zehren
vom Reichstage. Sie erhalten für die Bewilli-
gung freier Fahrt an die Abgeordneten ganze
4000 Mark. Alles in allem kostet uns der
Reichstag nicht weniger denn zwei Millionen
Mark jährlich, ganz abgesehen von den seht·
hohen Zinsen für das Baukapital von etwa
25 Millionen Mark zum Reichshaufe Jeder
Abgeordnete ist uns also jährlich 5000 Mark
wert. Das ist aber nicht einmal übertrieben
hoch, denn andere Pariamente zahlen noch viel
höhere Diäten.

�- Luife von Koburgs wirtschaftlicher
Zusamm«enbruch. Jn demselben Augenblick,
in dem ihr Vater König Leopold von Beigien
die Augen für immer schloß, steht seine zweit-
jüngste Tochter, Prinzefsin Luise von Kohurg,
vor ihrem finanziellen Zusammenbruch Schott
ihre Flucht aus dem ehelichen Hause, zu der sie
der frühere kroatische Oberleutnant Gezar
Niattachitsch verleitet hatte, konnte nur bewert-
ftelligt werden, nachdem Mattachitsch zu ihren
Gunsten erhebliche Wechseifälschungen begangen
hatte, die bekanntlich zu seiner Verurteilung und
Ausstoßung aus dem Heere führten. Diese
Wechsel sind später niemals eingeiöft worden,
auch von Luise von Koburg nicht, die nach wie
vor mit den sürchteriichsten materiellen Schwie-
rigkeiten zu tun hatte, bis ihre Entmündigung
und zwangsweife Jnternierung in der Heil» und
Pflegeanstalt von Dr. Pierson in Eoswig bei
Dresden erfolgte. Aus dieser wurde sie dann
bekanntlich gelegentlich eines Kuraufenthaltes in
Bad Elfter aus Veranlassung von Gezar Malta-
chitsch durch einen Wiener Hotelier und seine
Vertrauten entführt. Auch die Kosten hierfür
wurden von �ran Gläubigern nur bewilligt in
der sicheren Hoffnung, daß die Prinzessin den
damals vor dem Landgericht in Gotha ange-
strengten Prozeß gegen ihren Gatten gewinnen
bezw. durch Unterstiitzung ihres Vaters, des
Königs Leopold, zu Gelde kommen würde. Man
erinnert sich, daß die Prinzesfin damals im
Automobil des sozialdemokratischen Reichstags-
abgeordneten Südekum nach Berlin geschafft
wurde und von dort aus nach Paris ging, wo
sie seit dies-r Zeit einen fürstlichen Hofhalt führte,
der wiederum durchaus auf Kosten ihrer Gläu-
biger ging. Die Wiener Helfer klagten vergeb-
lich ihre Ausiagen ein und auch die Pariser
Hut» Kleider- und Juwelenlieferanten hatten
bas nachsehen, au Luise von Koburs schcießtich
der Pariser Boden zu heiß unter den Füßen
wurde unb fie nach Aachen ging, wo sie in der
Nizza-Allee 34 eine auf dem Schneemannschen
Grundstück befindiiche Villa erwarb, während
Gezar Mattachtsch und die sogenannte Hofhals
tung der Prinzessin in einem der ersten Hotels
der Stadt abstieg. � Dieser Achencr Aufenthalt
sollte der Prinzessin die lange gewünschte Ver-
bindung mit ihrem Vater bringen. Jn der
leeren Hoffnung, daß das geschchen würde, ließen
sich auch in Rachen zahlreiche Geschäftsleute zur
Hergabe von Darlehnen an die Prinzessin be-
wegen. Dann verschwand die Priuzessin urplötz-
lich aus Aachen und ging nach Berlin, wo sie,
von Hotel zu Hotel ziehend, abermals erhebliche
Schulden kontrahierte, bie schließlich ihre flucht-
ähniiche Abreise nach Ungarn zur Folge hatte.� Automobilunfälle in Berlin. Am
Freitag abend wollte in Berlin die Tochter eines
Hauptmanns am Jnvalidenhause, das l8jährige
Fräulein von Schellwitz, einem mit großer Ge-
schwindigkeit daherkommenden Automobile aus-
weichen. Dabei geriet sie unter die Räder, die
ihr über den Kopf und die Brust gingen. Jn
besorgniserregendem Zustande wurde sie ins
Krankenhaus gebracht. � Der Ehausseur eines

Autos verlor am gleichen Abend die Herrschaft
über das Steuer. Jnsolgedessen raste die Dtofchke
bei der Friedrichsbrücky wo augenblicklich Kanalis
sationsarbeiten ausgeführt werden, in den Kanal.
Glücklicherweise war das Gefährt leer. Der
Chauffeur rettete fich burch rechtzeitiges Ab-
springen.

� Doktorpromotion eines Chinesen
in Berlin. An der Berliner Universität fand
am Sonnabend mittag die feierliche Promotion
eines chinesischen Kanditaten zum Doktor der
Rechte im Beifein der chinesischen Gesandtscbast
statt. Tso Tschun Tfchu � so heißt der Kan-
ditat �- ist siändiges Mitglied der chinesischen
Studienkommission und hat bereits in seiner Heim·
mat die erste juristische Staatsprüfung bestanden.

� Der Revolver als Spielzeug. Jn
der Tapetenhandlung von Tradt in der Großen
Frankfurter Straße in Berlin hantierte Freitag
abend der l7jährige Sohn des Jnhabers mit
einem Revolvetm Pliitzlich fiel ein Schuß und
traf den 10jährigen Sohn des Hausbesitzers
Kasper, der mit seiner Schwester den Laden be-
treten hatte. Die Kugel war ihm in den Kopf
gedrungen und hatte noch eine Fensterscheibe
durchfchlagen Der Schwerverletzte starb auf
bem Wege ins Krankenhaus.

�- [Ein falscher KriminalbeamterJ
Auf einen plumpen Schwindel ist ein Krefelder
Einwohner hineingefallen. Bei einer Familie
erschien, wie der Polizeibericht meidet, ein Mann,
der sich als Krimicialbeamter Blenkenstein vor-
stellte und vorgab, einen Haftbesehl gegen das
Famiiienoberhaupt ausführen zu sollen. Ei«
zeigte eine Kette vor und erklärte, dem angeblich
Verhafteten eine Aussiaudsfrist von drei Monaten
gewähren zu können gegen Zahlung von 500
Mark. Er begleitete sein Opfer zur Sparkasse
und ließ sich von ihm gegen Ouittung 500 Mk.
anshänbigen. Er hat den Betrogenen durch
die Drohung, ihn bei dem geringsten Fluchtver-
such niederschießen zu wollen, so eingefehüchtert,
daß dieser erst nach zwei Tagen Anzeige er-
stattet hat.

� Erprefsungsversuch am eigenen
Vater. Auf dem Gebiet der Erprcsserbriese
hat ein Schulmädchen in Reichenbach  Sachsen!
einen »Rekord aufgestellt«. Es schrieb ��seinem
eigenen Vater einen derartigen Brief, in dem
es ihm drohte, er möge sich auf das Schlimmste
gefaßt machen, wenn er uicht 10.000 Mk. in
einem der elterlichen Wohnung nahegelegenen
Restaurant niederlegte. Der Vater gab den
Brief der Polizei, die dann die eigene schul-
pflichtige Tochter als Schreiberin ermitteln.
Das Mädchen hat auch andern Leuten Erpresseri
briefe geschrieben.

Libau, 21. Dezember. Sturm auf der
Ostsee. Seit mehreren Tagen wütet hier ein
orkanartiger Sturm, dem mehrere Fischer zum
Opfer fielen. Der hier eingetroffene russifche
Dampfer ,,Lituania« hat auf der Fahrt fünf
Mann eines gesunkenen deutschen Schoners gerettet.

�- sRekord im WechselfälschenJ Jn
Debreezin in Ungarn wurde der Grundbesißer
Josef Felete ais Wechselfälseher verurteilt. Er
fälfchte 169 Wechsel zum Nachteil einer städtischen
Sparkasse. 46 Wechsel zum Nachteil der Volks:
wirtschaftlichen Bank und verübte außerdem 7
Fälfchungen öffentlicher Urkunden. Die 222
Fälschungen brachten ihm 3�/a JahreZuchthaus ein.

London, 21. Dezember. lBrand eines
WarenhausesJ Jn dem großen Warenhause
Arding & Hobbs brach gestern nachmittag Groß-
feuer aus. Die Schaufenster mit ihren Deko-
rationen waren hinnen kurzem ein Raub der
Flammen. Unter den angestellten jungen Männern
und Mädchen entstand eine große Aufregung,
da fast alle Ausgänge durch die Flammen ver-
sperrt waren. Für die Augenzeugen war es ein
entsetzliches Schauspiel, die herzzerreißenden Hilfe-
rufe zu hören und zu sehen, wie die jungen
Mädchen an den Fenstern standen und in ihrer
Todesangst mit den Armen wie wahnsinnig ge-
ftitulierteit. Mehrere Männer sprangen aus be-
trächtlicher Höhe herab unb wurden verletzt.
Der Polizei gelang es nur mit Mühe, die auf-
geregte Menge in Odnung zu halten. Auch der
Arbeitsmtnister Burns war am Plaße erschienen
und beteiligte: sich an den Rittungsarbeitem
Die in der Nähe befindliche« Telegraphenzentraie
mar längere gut bedroht. Die Feuerwehr konnte
das Gcschäftshaus nicht retten; es stürzte in sich
zusammen. Drei Angesttllte fanden dabei den
Tod. Einen Mann brachte« man sterbend ins
HospitaL Vier Personen wurden schwer verleht.
Man fürchtet jedoch. daß die Zahl der Toten
größer ist, ebenso diejenigen der Verwundeten.
Der Brand soll durch Kurzichiuß entstanden sein.

London, 21. Dezember Mittags. Der
Warenhausbrand ist geiöscht. Von dem Häuser-
block, der über 40 a bedeckt, sind nur Ruinen
stehen geblieben. Der Brand wurde dadurch ge-
nährt, daß die in den Schattsettster b.findlichen
Weihnachtsdekorationen sofort Feuer �ngen.

� Katastrophe beim Eisgang. Aus
Petersburg wird dem ,,Berl. Tghl.« gemeldet:
Jm Gouvernement Mohilew nahe dem Dorfe
Moshr hat sich auf dem Fluß Pripet eine ent-
setzliche Kataltrophe zugetragen Eine Holzfährcy
die 27 xllteuschen unb 2 Pferde mit sich führte,
setzte während des Eisgangs übel« den Fluß.

Mitten auf dem Wasser wurde eins der Pferde
Wild UUV VISCMU aulaufehlagen, wobei die Meu-
schen nach einer Seite drängten. bie Fahre
verlor das Gleichgewicht und schlug um. Dabei
wurden alle 27 Menschen in bie eisigen Fluten
des mit?� gEWVkfetL Am Ufer standen Hun-
derte von Bauern- sahen das ucnschlageic ber
Fahre, sahen die Unglücklichen zwischen de»  sie:
schvllett auftauchen, ums Leben ringen und um
Hilfe rufen, doch konnte ihnen des starkeu Eis,
ganges wegen keine Rettung gebracht werden.
Sämtliche 2_7 Bauern versanken vor den Augen
ihrer Angehörigen.

�- Eine Berlinerin in China, Ei«
Schiffsarzt der österreichmngarischen Kriegs-
marine, der auf seinem Panzerschisse weite Reisen
in Ostasien macht, sendet dem ,,Pesti Hirlap«
regelmäßige Berichte über seine Eindrücke in je-
nen fernen Erdstrichen. Letzthin beschrieb er
feinen Aufenthalt in der chinesischen Stadt
Tschinanttr. Für deutsche Kreise von besonderem
Jnteresse ist, was der Schiffsarzt zum Schluß
seines sesselnden Berichtes über eine Begegttuttg
zu erzählen weiß: ,,Müde kehrten wir eines
Abends in_unfer Hotel zurück. Beim Abend«
essen feste sich ein netter, intelligenter chinesischer
»Herr an unseren Tisch und konferierte mit un-
feren Seeofsizieren im prächtigsten Berliner
Dekltichs Spät« sah ich ihn im Hotelgartety
er führte eine auffalIend hiibsche europäische Dante,
mit einem sehr pikanteu Gesicht, am Arute.
Hinterdretn ging eine ältere Europäeritn Jch
erfuhr später daß der junge Chinese acht JOHN
in Berlin gelebt hat, dort an der chinesifchen
Botfchaft beschäftigt war und auch an der Uni-
versität die juristischen Studien absolviert hat.
Jn Berlin hatte er zu einer hübschen, jungen
Sprecathenerin eine heftige Neigung gefaßt, die
uicht unerwidert blieb. Die jungen Leute hei-
ratetetett auch und der Hintmel hing ihnen voller
Geigen, wieman m Europa zu sagen pflegt. Sei«
Protektor tn der chinesischen Heimat, der Gou-
verneur der Provinz Schantung, berief ihn nun
gerade kurz nach der Hochzeit heim, wo er eine
angesehene Stellung bekleiden sollte. Vor einigen
Wochen ist das junge Paar in Begleitung der
�� Schwtegermutter aus Tschinanfu eingetroffen.
Aber o weh! Jnzwischen war der Gottveknetcr
gestorben, der Protektor des jungen Mannes,
und der neue Machthaber wollte von ihm nichts
wissen. Die Deutschen in Tschinanfu erbarmten
stch des halben Landmannes und verschafften
ihm eine allerdings gering dotierte Stelle bei der
dortigen Eisenbahn. Jnzwischen hat sich der
Chinese, der in Berlin Jus abfolviert hat, auf
das Studium gworfen, um sich auf die
so lächerliche chinesische Literaturprüfung vorzu-
bereiten und so die Befähigung zu erlangen, in
der Heimat zu irgend einem Beamtenpostu zu
gelangen. Aber er fürchtet, man werde ihn,
da er keine Protektion hat und kein Geld
tu Besteehungszweckem beim Examen durch-
fallen lassen. Arme Frau, arme Berlineriiii
An der Spree hatte sie gewiß von Geibentleis
bern und Palästen geträumt, von Gold und
Glanz, und nun geht sie unfehlbar einem Elend
entgegen. Vielleicht ahnt sie noch gar nicht,
welche Zukunft ihrer wartet? Denn wie ich
von dort lebenden Europäern erfuhr, wie sehr
auch der Chinese feine Frau lieben möge, das
Iiück kann von Dauer fein. Auf
das unermüdliche Drängen der Verwandten
und Freunde nimmt er sich später doch auch eine
chinesische Frau, denn nur eine solche kann ihm
solche Nachkommen schenken, die würdig sind,
dereinst auch für ihn an den Ahnentafeln zu
opfern. Die arme Europäerin gelangt dann
unfehlbar an die zweite Stelle, oder sie flüchtet
aus dem Haus, das ihr zur Hölle gemacht wird.
Oft entzieht sie sich auch durch Selbftmord ihren
Seelenqualen . . . Sich habe dieses ungleiche
Paar an einem Nachmittag durch die Straßen
spazieren gehen sehen. Eine höhnisch lachenbe,
spottend-«, schreiende Menge begleitete sie überall
hin unb rief ihnen allerlei häßliche Dinge zu.
Nach chinefischer Sitte ist es überhaupt verpönt,
daß Mann und Frau mitsammen auf der Straße
erscheinen, geschweige denn Arm in Arm! Das
war direkt eine Herausforderung für alle gut-
gefinnten, moralifchen Chinesem Sei! fah der
Frau an, daß sie sich mitten in diesem asiatischen
Janhagel nicht sehr wohl befand. Wie wird es
später werden? Arme Berlinerini

� Vorteile einer zweiten Frau. Jn
einein englifchen Buch über 9iamanten, bas
dieser Tage erschienen ist, liest man nach der
,,Voss. Ztg.« eine recht ergötzliche Erklärung
über die Vorteile der Vielweiberei bei den Neger-
völkern. Die in den Diamantgruben beschäftigten
Eingeborenett erhalten nämlich hohe Löhne, die
viele von ihnen den Aufsehern zum Aufhenahrett
anvertrauen. Einmal kaut ein junger Pond-.. neger
zum Aufseher und verlangte die Auszahiung
seiner Ersparnissy weil er eine Frau kaufen wolle.
,Aber voriges Jahr habt Jhr genau dasselbe
gesagt« entgegnete der Aufseher, ,,hofsentlich ist
kein Unglück geschehen« »O nein«, sagte der
Regen ,,eine Frau, sie zankt mit mir; zwei
Frauen, sie zanken miteinanber; ich in Friedens»




